
Proletarier aller Länder, yrereinifft euch!

11-Monate- 
Plan
vorfristig 
erfüllt

Die Schaffenden der Industrie 
Kasachstans haben, um ein würdi- 
Ses Begehen des XXIV. Parteitags 

er KPdSU wetteifernd, vorfristig, 
am 25. November, den Il-Monatc- 
Plan der Realisierung und der Pro
duktion der Mehrheit von Erzeug
nissen erfüllt. Im Vergleich zur ent
sprechenden Zeit des Vorjahrs be
trägt der Produktionszuwachs über 
10 Prozent.

Bedeutend mehr als zu derselben 
Zelt des Vorjahrs wurde Eisen- und 
Kupfetcrz . Kohle und Erdöl geför
dert. Elektroenergie. Stahl, Walz
gut. Magnesium und Magnesiumlc- 
gierungen, Aluminiumoxyde. Trakto
ren. synthetischer Kautschuk. Mine
raldünger. Polyäthylen. Zement so
wie Erzeugnisse der Leicht- und 
Nahrungsmittelindustrie. Waren der 
Kultur- und Sozialbestimmung und 
des Wirtschaftsgebrauchs geliefert.

In den gebliebenen Tagen des 
November wird die Industrie der 
Republik zusätzlich zum Plan für 
Dutzende Millionen Rubel Erzeug
nisse liefern. (KasTAG)

Entwürfe vorfristig 
erarbeitet

Jetzt ist jeder Betrieb, Jede Orga
nisation bestrebt, den bevor
stehenden XXIV. Parteitag mit gu
ten Arbeitsgeschenken zu begehen 
Und die letzteren bestehen nicht 
nur aus überplanmäßiger Kohle oder 
Metall. Das können auch Entwurfs-, 
risse von Neubauten sein. Das Kol
lektiv der Zelinogradcr Abteilung 
des Instituts „Kasselchostcchpro- 
Jekt" bereitet eben solche Geschen
ke zum Parteitag vor.

Die Abteilung sollte seit Jahres
beginn Entwürfe für 300 Objekte 
liefern, hat aber diese Aufgabe 
überboten und Unterlagen für zu
sätzliche 20 Objekte erarbeitet.

Die Projektanten haben z, B. die 
nötigen Entwürfe für die Rekon
struktion von vier Kuhställen, ei
nem Schweinemaststall für 3 000

Neue Erdöltrasse
Auf der Trasse der großen Erd

ölleitung der Welt Usen—Kuiby
schew wurde die Prüfung dir zwei
ten 696 Kilometer langen Folge 
abgeschlossen. Über zwei Monate 
dauerte die Erprobung des Rohr
strangs Gurjew—Kuibyschew. In 
das Stahlbctt mit einem Meter 
Durchmesser wurde über eine halbe 
Million Kubikmeter Wasser unter 
Druck von 60 Atmosphären ge
pumpt. Danach wurde, um es zu 
verdrängen, von Kuibyschew her 
nicht frierendes Wolga-Erdöl- zuge
führt. Der angewärmte ErJölstrom 
verdrängte das Wasser aus den 
Rohren, wärmte sie an und berei
tete somit die Trasse zur Nutzung 
vor.

Artur Bech aus der 8. Halle der Dshambulcr Schuhfabrik ..XXIII. Par
teitag der KPdSU", beherrscht »Inigc Berufe. Seine reichen Arbeitserfah- 
rtmgen übermittelt er gern den Jüngeren. Gegenwärtig betreut er mit 
Geschick eine Maschine für Bespannung der Schuhe und strebt neue Pro
duktionserfolge zum- bevorstehenden XXIV. Parteitag an.
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Tiere, für die Neuausstattung einer 
Futterküche im Dshambiil-Sowchos. 
Rayqn.Alexejewka, angzfeftigt. Die
se Arbeit erfüllten hochqualifiziert 
die Ingenieure Wera Listschenko 
und Akän Bugubajew unter Leitung 
des ‘Chcfspezialistcn der 'Abteilung 
Dmitri Kij.assow.

Etwas ungewöhnlich war für die 
Projektanten die Erarbeitung des 
Entwurfs für die Reparaturwerk
statt „Organisator", die in der 
Siedlung Nowokubanka, Rayon 
Schortau,dy. zu bauen ist. Im HO 
Meter langen Gebäude der Werk
statt wird man Traktoren überho
len. Die Werkbänke will man hier 
nicht auf Fundamenten, sondern 
auf Vibratoren aufstcllen.

-SSEtall'flir- A. FUNK

Die Prüfung des zweiten Arms 
der Pipeline ist beendet. Das Erdöl 
von Mangyschlak fließt.

Die erste Fdlge der Erdölleitung 
— von Usen bis Gurjew—legten die 
Bauarbeiter unter schwersten Be
dingungen der Wüsten-Halbinsel 
Mangyschlak in vierzehn Monaten, 
fast zweimal schneller als geplant 
war. Die zweite Folge, die bedeu
tend länger als die erste i$twwurde 
durch heroische Anstrengungen der 
Bau- und Montagearbeiter noch 
schneller errichtet, obgleich sie acht 
Flüsse forcieren mußten.

Der Brennstoff fließt jetzt von 
den Ufern des Ural zur Wolga. 
Das hochparaffinische Erdöl des

Bestarbeiter 
des Eisenbahntransports

Die Arbeiter der Eisenbnhnhalle 
des Blei- und Zinkkombi.iats von 
Tekeli haben große Erfolge im so
zialistischen Wettbewerb zu Ehren 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
eufzuweisen. Der Plan des Frachten
umsatzes wurde bedeutend über
boten. Tausende Tonnen volkswirt
schaftlicher Güter hat man über 
das Soll hinaus befördert. Der Um
lauf- der Waggons wurde um 0.6 
Stunden gegenüber der Norm ver
kürzt. Die Arbeitsproduktivität ist 
in der Halle um 4,9 Prozent gestie
gen.

f ünfzehn Eisenbahner erkämpf
ten den hohen Titel eines Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit. Unter 
den Wetteifernden sind die Kom
munisten: der Kranführer Ch. Sa
dykow, die Elcktrolokführcr M. Ja- 

Manwschlak, das schon bei plus 
30 Grad steif wird, erwärmt sich 
auf dem Weg selber. Seiic Flüssig
keit wird durch Ofen, die mit dem
selben Erdöl geheizt werden, erhal
ten. Dank der Stoßarbeit der Bauar
beiter, die die unterirdische Stahl
leitung als Geschenk dem XXIV. 
Parteitag der KPdSU vorfristig ge
legt haben, wird das Nowokuiby- 
senewer Erdölverarbeitungskombi
nat schon in diesem Jahr Hundert- 
tausende Tonnen ..flüssigen Gol
des" von der Schatzkammer-Halb
insel übernehmen.

Das Land bekommt in die
sem Jahr 14 Millionen Tonnen 
Erdöl Kasachstans. Das Ist sieben
mal mehr, als in der Republik im 
ganzen Jahr 1963 gewonnen wurde.

(KasTAG)

Hundert Millionäre
KISTANAI. (KasTAG1 Im Gebiet 

wurden cs heuer hundert Sowchose, 
deren Gewinn eine Million und mehr 
Hubel ausmacht.

In der Stärkung der Ökonomik, 
der Steigerung der Rentabilität und 
Erweiterung der Produktion land 
wirtschaftlicher Erzeugnisse snieltc 
die vollständige wirtschaftliche 
Rechnungsführung, die in 143 Wirt 
srhaften eingebürgert ist, eine gro
ße Rolle.

Die Schaffenden des Letunow- 
Sowchos buchten fast 3 700 000 Ru
bel Reingewinn. Hier sind alle Wirt
schaftszweige rentabel. Die Hebel 
der vollständigen wirtschaftlichen 
Rechnungsführung, die materielle 
und moralische Stimulierung der 
Schaffenden werden sachkundig in 
Gang gesetzt. Der Sowchos erntete 
im Durchschnitt fast 20 Zentner 
Getreide pro Hektar. Zur Vorbe
arbeitung des Korns auf den Ten
nen wurdest zum erstenmal alle! ui ls 
Flicßlinien für die Reinigung auf 
gestellt. Dies verminderte um .100 
Personen den Arbeitskräftebedarf 
auf den Tennen und senkte die Ge
stehungskosten der Gelreidcbearbei-' 
tung etliche -Mal.

Die Wirtschaft hat einen andert
halbjährigen Futtervorrat. Bei der 
Beschaffung von Grobfnttcr ist die 
manuelle Arbeit ausgeschlossen. 
Viele Änderungen haben sich an 
Jen Viehfarmen vollzogen. In den 
meisten von ihnen sind die arbeits
intensiven Vorgänge mechanisiert.

stschenko. N. Posdnjakow und W. 
Ponomarenko voran. Gute Leistun
gen erzielen auch die • Lokführer
gehilfen A. Horn, P. Djakow, G. 
Oswald. E. Hasenkampf u. a. Dem 
Elektrolokführer M. Demjanenko 
und dem Schlosserbrigadier W. Kom- 
lew wurde der Titel „Bestarbeiter 
des Eisenbahntransports" verliehen.

Einen gewichtigen Beitrag zur 
Überbietung des Produktionssolls, 
zur Steigerung der Arbeitsproduk- 
tivität und Herabsetzung der Be
förderungskosten leisten die Ratio
nalisatoren der Halle. Seit Jahres
beginn wurden hier 70 Verbesse
rungsvorschläge mit einem Nutz
effekt von 20 000 Rubeln verwirk
licht

V. WITHOLD
-Gebiet Taldy-Kurgan

Erprobte Freundschaft
Auf dem X. Parteitag der USAP

BUDAPEST. (TASS). Am 25. 
November setzte der X. Parteitag 
der Ungarischen Sozialistischen Ar
beiterpartei die Erörterung der Er
gebnisse der vierjährigen Tätigkeit 
der Partei und des Volkes fori.

Die Leiter der Delegationen der 
Bruderparteien der soziali-tischcn 
Länder, die am Dienstag auf dem 
Parteitag das Wort ergriffen, 
schätzten die Tätigkeit der USAP. 
der Kamplvorhut des ungarischen 
Volkes hoch ein und bekundeten 
ihre feste Entschlossenheit, auch 
künftig gemeinsam mit allen Bru- 
derparteien die Geschlossenheit 
dc[ sozialistischen Länder im ge
meinsamen Kampf für die mar
xistisch-leninistischen Ideale zu fe
stigen.

Der Chefdelegierte der Partei der 
Werktätigen Vietnams. Mitglied des 
Politbüros des ZK der Partei 
Hoa.ng van Hoan berichtete über 
die Bluttaten der amerikanischen 
Aggressoren und ihrer Handlan
ger auf vietnamesischem Boden. 
Im Namen der Partei der Werktäti
gen Vietnams und des vietnamesi
schen Volkes sprach er den Bru
derparteien aufrichtigen Dank für 
ihre große Hilfe und Unterslützung 
aus.

Der Delegationschef der PVAP. 
Erster Sekretär des ZK der PVAP 
Wladyslaw Gomulka sagte, daß die 
erpro&te Freundschaft und die Ge
meinsamkeit der Ideen, der Bestre
bungen und der Lebensinteressen 

I beider Staaten und Völker, diè 
PVAP und die USAP vereinen.

Unsere beiden , Parteien lassen 
sich von der Überzeugung leiten.

----------ff---------
FeierlichkeitenGäste

aus Tier BRD jin Prager Hradschin
MOSKAU. (TASSE Die Raum- 

•ibegerin Vale.njina N'ikolajcwa-Tc- 
resenkowa traf am 25. November 
mit einer kommunistischen Frauen- 
delegqtion âus der BRD zusammen, 
die ihren zehntägigen UdSSR-Be
such beendet. V. Nikolajewa-Teresch- 
kowa leitet das sowjetische Frau
enkomitee, das Kontakte mit Frau- 
enorganisationen von mehr als 100 
Ländern pflegt.

Valentina Nikolajewa-Tereschko- 
wa begrüßte herzlich die Vertrete
rinnen des öffentlichen Lebens der 
Bundesrepublik. Sie hob die Bedeu
tung solcher Kontakte für die Fe
stigung des Friedens in Europa 
hervor.

Für uns war es besonders in
teressant, über die Arbeitsbedingun
gen und die Teilnahme der sowje
tischen Frauen am gesellschaftli
chen Leben zu hören, weil in un
serem Lande immer mehr Frauen in 
die Industrie gehen, sagte Marinan- 
n» Konze, die die Delegation aus 
der BRD leitete. Wir haben viel 
Interessantes für unsere praktische 
Tätigkeit erfahren.

, Die Delegation unternahm eine 
Reise nach Leningrad und Donezk, 
dem Zentrum der Kohlenindustrie 
unseres Landes.

In unserer Hauptstadt be
suchten die deutschen Kommu
nistinnen die Zweite Uhrenfabrik, 
deren Belegschaft sich vernehm
lich aus Frauen zusammensetzt. 
Sie hatten ferner mit dem Sekretär 
des Zentralrates der Sowjetgewerk
schaften Alexandra Birjukowa eine 
Unterredung. 

daß die Interessen des ökonomi
schen und technischen Fortschritts 
und die Hauptziele der Politik 
nicht nur eine bilaterale Zusam
menarbeit. sondern auch eine brei
te ökonomische Integration der 
RGW-Mitgliedsländer erfordern.

Der Erste Sekietär des ZK der 
KPTsch Gustav Husak begrüßte 
die Delegierten des Parteitags im 
Namen der Kommunistischen Par
tei der Tschechoslowakei, der Ar
beiterklasse und der Werktätigen 
der CSSR. Zu Fragen des soziali
stischen Aufbaus in der Tschecho
slowakei sagte der Redner:

Die Kommunistische Partei der 
Tschechoslowakei und das werktä
tige Volk haben die schweren Prü- 
fungci von 1968 — 1969 bestan
den Nach anderthalb Jahren Be
mühungen können wir erklären, 
daß die Kommunistische Partei 
der Tschechoslowakei erneut eine 
starke marxistische Partei, erneut 
die leitende Kraft der Gesellschaft, 
ein festes Teilstück des sozialisti
schen Lagers und der internatio
nalen kommunistischen und Arbei
terbewegung isL

Der Leiter der Delegation der 
Bulgarischen Kommunistischen Par
tei. Sekretär des ZK der BKP 
Torfor Shiwkow erklärte, daß die 
sozialistische Gemeinschaft heute 
die Haupttriebkraft und das Boll
werk der weit veilen revolutionären 
Prozesse, der Freiheit, des Friedens 
und des Wohlergehens der Völker 
ist. Bei der Realisierung ihrer, na
tionalen Verpflichtungen werden die 
Länder der sozialistischen Gemein

PRAG. (TASS). Am Mittwoch
abend fand in der Prager Eure ein 
feierliches Zeremoniell der Über
reichung der tshcchoslowakischen 
und sowjetischen Auszeichnungen 
an den Präsidenten der Tschecno- 
slowakischen Sozialistischen Repu
blik, Armeegcncral Ludvik Svoboda, 
mit denen der CSSR-Präsident aus 
Anlaß seines 75. Geburtstages und 
in Anerkennung seiner Verdienste 
um den Aufbau der sozialistischen 
Tschechoslowakei im Kampf für 
Frieden und Sozialismus, für Ent
wicklung und Festigung der brü
derlichen Freundschaft und Zu
sammenarbeit zwischen dem tsche
choslowakischen und dem sowjeti
schen Volk geehrt wurde.

Dem feierlichen Akt wohnten bei: 
der Erste Sekretär des ZK der 
KPTsch Gustav Husak. die Mitglie
der des Präsidiums des ZK der 
KPTsch Vasil Bilak, Antonin Ka- 
pek, Josef Kempny, Josef Korcak. 
Lubomir Strougal. Josef Lenard. 
Jan Piller. Peter Zolotka. Evzen 
F.rban und andere Parteifunktionä
re. Staatsmänner und Vertreter des 
öffentlichen Lebens der Tschecho
slowakei.

Anwesend waren auch das Mit
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Präsi
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR N. V. Podgorny. oer im 
Zusammenhang mit dem 75. Ge
burtstag des Präsidenten der CSSR 
i i Prag weilt, sowie der Botschaf
ter der UdSSR in der CSSR S. W. 
Tscherwonenko. 

schaft ihre ökonomische. Ideologi
sche und militärische Macht meh
ren und dadurch ihre internationa
le Pflicht crlülle.i. Die ideologische, 
politische, ökonomische, kulturelle 
und militärische Macht der Sowjet
union ist eine sichere Stütze für 
die sozialistischen Länder, die sich 
in der brüderlichen sozialistischen 
Gemeinschaft zu^ammengcschlos- 
sen haben, um vorwärts zum Kom
munismus zu schreiten.

Auf der Vormittagssitzung am 
Mittwoch sprach das Mitglied des 
Politbüros und Sekretär des ZK 
der USAP Bela Biszku über die 
weitere Entwicklung der Partei
demokratie.

Problemen der internationalen 
Politik' der USAP war der Beitrag 
des Mitglieds de» Politbüros des 
ZK der USAP Zoltin Komocsin. 
gewidmet. Er betonte, daß sich die 
Partei der Ungarischen Kommuni
sten in ihrer außenpolitischen Tä
tigkeit von den Zielen des soziali
stischen AufSaus und den Aufga
ben der internationalen Arbeiter
klasse leiten läßt.

Auf die Fragen der europäischen 
Sicherheit eingehend, verwies der 
Redner auf die große Bedeutung 
der Unterzeichnu ig des sowje- 
tisch.westdeutschen Vertrages, der 
bessere Bedingungen für die Ein
berufung einer gesamteuropäischen 
Sicherheitskonferenz schafft.

Auf der Vormittagssitzung wur
den die an den Parteitag gerichte
ten Grußbotschaften einer Reihe 
kommunistischer und Arbeiterpartei
en verlesen.

Das feierliche Zeremoniell wurde 
vom Ersten Sekretär des ZK der 
KPTsch Gustav Husak eröffnet. Er 
beglückwünschte herzlich Praside.it 
Ludvik Svoboda zu seinem Jubi
läum Ihr Name wird ewig in der 
Geschichte des tschechoslowaki
schen Volkes mit dem heroischen 
Kampf gegen den Faschismus, für 
Unabhängigkeit und Souveränität 
der Tschechoslowakei, mit dem 
Kampf des werktätigen Volkes der 
Republik für den Sozialismus und 
für die Sache der Werktätigen ver
bunden bleiben, sagte er.

Gustav Husak überreichte CSSR- 
Präsident Ludvik Svoboda den Kle- 
ment-Gottwald-Orde.i. mit dem der 
Jubilar auf Vorschlag des Präsi
diums des ZK der KPTsch von der 
Föderalen Versammlung der CSSR 
ausgezeichnet wurde.

Das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So
wjets der UdSSR N. V. Podgorny 
übermittelte Ludvik Svoboda eine 
Grußbotschaft des Zentra’komtess 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Ministerrates der UdSSR und 
überreichte ihm den Orden der Ok
toberrevolution.

In seiner Antwortrede sprach 
CSSR-Präsident Ludvik Svoboda 
dem ZK der KPTsch und der Föde
ralen Versammlung der CSSR so
wie dem ZK der KPdSU, und dem 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR Dank für die ihm zu
teil gewordene hoho Ehre aus.

Ein Glas Milch zum Frühstück
Jede Stadt erwacht auf ihre Art und Welse. Unsere Republikhauptsladt 

macht cs sehr originell. Frühmorgens erschallt es auf einmal in den stil
len Höfen:

„Ml-i-lch! Mi-I-Ich! Ml-i-lch!“
Um Viertel auf sieben wird dem Alma-Ataer unbedingt ein Glas 

Milch (übrigens je nach dem Appetit: bitte sogar ein Liter!) zum Früh
stück angeboten. Und wo er auch wohnt: auf dem Kommunlstitscheski- 
Prospekt, im Mikrorayon oder Im Tatarsker Vorort. War Jemand zu faul, 
um früh aufzustehen, so kann er seine Milch später Im Lebensmittelge
schäft kaufen. Beliebiger Sorte: von der Vollmilch bis zum Kelir.

Die 7001a usendköptige Stadt konsumiert täglich Im Durchschnitt etwa 
350(XK* Liter Milch in allen Ihren Arten: ein halbes Liter großartigen Pro
dukts pro Einwohner.

Die Hauptstadt wird von der 
sogenannten Vorstadtzone mit 
Milch beliefert: von den Sowcho
sen und Kolchosen der Rayons 
Kaskclen, Enbckschikasachski, Tal
gar, Iliski. Dshambul. Fast jede 
Wirtschaft dieser Zone speziali
siert sich (neben dem zweiten 
Zweig) auch in der Milchviehzucht. 
Die Belieferung der Stadt mit die
sem Produkt blieb ein Problem 
Nr. I. solange die Republik-Regie
rung keinen Beschluß über solche 
Spezialisierung faßte. Der Milch
konsum wächst mit jedem Jahr an 
Doch jetzt entspricht das Angebot 
vollkommen der Nachfrage.

Unlängst besuchte Ihr Korrespon
dent eine dieser spezialisierten 
Wirtschaften — den Sowchos „Alu- 
tau". Er ist nicht groß. 890 Rinder, 
darunter nur 300 Kühe. Doch cs 
handelt sich nicht um die Stärke 
des Viehbestands Hier werden von 
jeder Kuh im Durchschnitt 3 500 
Kilo Milch im Jahr gemolken, da
bei mit einem Fettgehalt von 4 
Prozent.

Die Milchviehzucht entwickelt 
sich im Sowchos „Alatau" auf 
dem Wege der Intensivierung. 
In den letzten Jahren ist hier 
der Milchertrag einer jeden Kuh 
um 400 Kilo jährlich gestiegen. Das 

ist ein seltener sprungartiger Fort
schritt.

Als die Ökonomen die optimale 
Variante der Viehzucht in dieser 
Wirtschaft berechneten. . kamen sie 
zum Entschluß, daß eine Melkhcrde 
von 300 Kühen am zweckmäßigsten 
ist. Diese Bedingung ermöglichte 
cs, eine ausgezeichnete Futterbasis 
zu schaffen. Der Sowchos, der den 
Weg der Intensivierung betrat, 
steckte sich das Hauptziel, den 
staatlichen Plan nicht auf Kosten 
der Quantität, sondern der Prdduk- 
tivität zu erfüllen. Dieser Grund
satz wird während des ganzen 
Planjahrfünfts strikt eingchalten'.

Im ..Alatau" geht man zur Lö
sung der Probleme der weiteren 
Intensivierung der Milchviehzucht 
schöpferisch heran. Hier wird das 
Vieh nicht dreimal, wie cs tradi
tionsgemäß gilt, sondern . sieben
mal gefüttert. Das Resultat war 
seljr gut in Jeder Hinsicht. Die Ra 
tion ist nach der Menge aller nöti
gen Mikroelementc balnnzicrt. Des 
halb melkt man im „Alatau" in den 
Wintermonaten. wo die Produktivi
tät der Kühe sich in den anderen 
Wirtschaften merklich vermindert.

10—12 Kilo Milch, täglich von jeder 
Kuh. Dia Produktivität des Milch
viehs bleibt hier das ganze Jahr 
hindurch stabil. 3 500 Kilo Milch 
von jeder Kuh pro Jahr ist natür
lich keine Spitzenleistung. Es gibt 
Farmen, wo diese Leistung um 500 
und mehr Kilo höher ist. Übrigens 
ist die Produktivität der KüheTjei 
den Sowchosbestmelkcrinnen Jewdo- 
kia Sudakowa. Jcwdokia Bendjuko
wa bedeutend höher als die durch
schnittliche. Im „Alatau" sind die 
Gestehungskosten .der Milch niedrig

etwa 12 Rubel für einen 
Zentner. Die Milchviehzucht ist 
schon längst ein hochrentabler 
Zweig der Sowchoswirtschait ge
worden.

In diesen Tagen hat sich In den 
Milchfarmen ein weitgehender so
zialistischer Wettbewerb zu Ehren 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
entfaltet. Seinen Jahresplan im 
Milchverkauf an den Staat hat der 
Sowchos schon um 20. August er
füllt. In der ersten Novemberde- 
kade wurde auch' die Verpflichtung 
eingclost. Anderthalb Monate wer
den die. Melkerinnen für das neue 
Planjahrfünft arbeiten. Und dies 

sind Tausende Kilo überplanmäßi
ger Produktion.

Im Sowchos „Alatau" hat man 
sich zum Winter gut vorbereitet. 
Heu wurde fast für anderthalb Jah
re beschafft. Misch- und Saftfultcr. 
Mikroelemente und Vitamine sind 
ausreichend.

In den letzten Jahren haben sich 
auch die Arbeitsverhältnisse der 
Melkerinnen verändert. Die Farm 
liegt wie üblich außerhalb der Sied
lung. und die Melkerinnen werden 
tut die Arbeit mit dem Bus beför
dert. Aus der Sowchosspeischallc 
wird ihnen heißes Essen zugestclll. 
Abends werden sie wieder nach 
Hause gefahren. Auch arbeiten sie 
in einer Schicht, dafür haben die 
Melkerinnen in der Woche zwei 
freie Tage.

Nicht allein der Sowchos ..Ala
tau". sondern Dutzende ■ Wirtschaf
ten des Sicbcnstromgcbiets haben 
ihren Plan in der Milcblicferung an 
('ie Stadt erfolgreich erfüllt. Die 
Dorfschaffenden des Gebiets Alma- 
Ata lösen praktisch die Probleme, 
die das Juliplenum des ZK der 
KPdSU gestellt hat.

L. WEIDMANN.
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Bombenangriffe verurteilt
WASHINGTON. '(TASS) Die 

mit Erlaubnis des Weißen Hauses 
unternommenen Piratenüberfälle 
amerikanischer Flieger gegen das 
Territorium der DRV ließen die 
wirklichen Absichten der republika
nischen Regierung. die das Land- 
durch ihre Erklärungen von einem 
„Streben" nach einer friedlichen 
Regelung in Vietnam Irreführen.

J erneut deutlich erkennen — zu die
ser Schlußfolgerung gelangen viele 
Mitglieder des USA-Kongresses.

Der freche Einfall in des Terri- 
lorium der DRV. der unter dem 
Vorwand einer „Befreiung amerika
nischer Kriegsgefangener" unter
nommen wurde, und die massierten 
Fliegerangriffe werden von ver
schiedenen Abgeordneten des Re
präsentantenhauses und Senatoren 
scharf kritisiert, wobei die Kritiker 
nicht nur zur oppositionellen, son
dern auch zur herrschenden Partei 
gehören. Der einflußreiche repu
blikanische Senator Javits erklärte, 
daß diese Handlungen, die ..eine 
Erweiterung und nicht die Redu
zierung des Krieges bedeuten, ein 
übriges Mal die Gefahr der gesam
ten Südostasien-Politik der USA. 
besonders die Ausrichtuig auf 
die Vietnamisierung demonstrie- 

«ren". Er forderte dte Regierung 
auf. den Abzug der amerikanischen 
Truppen aus Südvietnam zu be
schleunigen.

Ein anderer einflußreicher Re
publikaner. Senator Alken verur
teilte ebenfalls das Vorgehen der 
Regierung. Er betonte, daß diese 
Schritte ohne Zustimmung und 
Kenntnis des Kongresses unternom
men worden seien. Im Senat beste
he eine „breite Unzufriedenheit mit 
der Außenpolitik der Regierung."

„Noch kein einziger Akt der 
Verwaltung hat dazu beigetragen, 
den Konflikt friedlich, durch Ver
handlungen zu regeln“. erklärte 
William Fulbright. Vorsitzender des 
außenpolitischen Ausschusses des 
Senats. „Die beste Methode, dem 
Krieg ein Ende zu bereiten, be
steht darin. alle amerikanischen 
Truppen möglichst schnell aus Süd
vietnam abzuziehen. Der einfach, 
ste Weg zur Befreiung der ameri
kanischen Kriegsgefangenen ist die 
Einstellung des Krieges. Indessen 
zeigen die Tatsachen, daß die Ver
waltung ihre Hoffnungen auf rohe I 
Gewalt setzt.“ |

Praside.it
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Oer Kommunist
und die Parteiversammlung

Die Partcivcrsammlimg nennt 
man mit Recht Schule der Erzie
hung der Kommunisten. Hier ler
nen sic es. lebenswichtige Fragen 
vom parteilichen Standpunkt , aus 
zu erörtern und zu lösen. Unver
söhnlichkeit den Mängeln gegen
über zu bekunden.

Diese wichtige Rolle der Partei- 
versammlungcn In, der Erziehung 
kann man am Beispiel der Grund- 
Parteiorganisationen unseres Ust- 
Kamenogorsker Titan- und Magne- 
siumkombinatt ersehen. Die Par. 
teiorganfeationen streben danach, 
daß jede Versammlung im Be
wußtsein der Kommunisten eine 
tiefe Spur hinterläßt, ihre Auf
merksamkeit auf die Lösung prak
tischer Aufgaben konzentriert.

So besprachen die Kommunisten 
der Partriorganisation der zweiten 
vereinigten Betriebsabteilung die 
Frage der Meisterung der Produk
tionsreserven und der Verstärkung 
des Sparsamkeitsregimes. Die 
Kommunisten beteiligten sich aktiv 
an der Besprechung des Referats, 
machten sachkundige praktische 
Vorschläge. Es war unter anderem 
davon die Rede, daß jeder in der 
Produktion beschäftigte Kommunist 
darüber nachdenken soll, welchen 
Beitrag er zur Einsparung leisten 
kann, daß-er sich Maßnahmen da

Kraft in der Parteileitung
KOKTSCIIETAW. (Ka.sT.4G). Von 

der besten Seite zeigte sich im Rav- 
on Tsctristopoije die Gniruikomso- 
molorganisalion des Shdanow -Sow
chos. Von 72 Komsomolzen sind 
die Mehrheit Bestarbeiter in 
der Produktion. Sie lernen fast 
alle in politischen Schulen. Abend
schulen. ökonomisrJicn Zirkeln und 
Techniken. Interessant verläuft 
auch die Komsomotarbcit. groß ist 
ihr Ansehen unter den Nirhtkom- 
somolzcn. Allein hi diesem Jahr 
traten dein Komsomol 16 Jungen 
und Mädchen der Wirtschaft bei. 
Viele beteiligen sich an der Laien
kunst und verschiedenen Sportsek
tionen.

Der Kampfgeist dieser Komsomol
organisation ist vor allem das Er
gebnis der stündigen Sorge der Par
teiorganisation um die Jugend. Fra
gen der Leitung des Komsomol 
wurden in den letzten zwei Jahren 
siennal auf den Sitzungen des Par- 
trikomitccs erörtert. BßCbenschafts- 
berichte der Aliteilufigxkoinsomol- 
organisationen wurden in den Ver
sammlungen der Kommunisten aller 
Sowchosablcilungcn angehört.

Der Ixüter der Werkstitte. Mit
glied der KPdSU D. A. Tkatsch 

Am 28. November begeht der He’ld der Sowjetunion. Hochseekapitän 
Konstantin Sergejewitsch Badigin seinen 60. Geburtstag. Mit seinem Nn. 
men ist eine der heroischsten Selten in der Geschichte der Erschließung 
der Arktis — die legendäre Drift des Eisbrechers „Georgi Sedow" — ver
bunden: K. S. Badigin war sein Kapitän.

Konstantin Badigin und vierzehn seiner Kameraden haben In den nörd
lichen Breiten der Arktis über zwei Jahre — vom 23. Oktober 1937 bis 
zum 13. Januar 1940 — verbracht.

Während der Drift haben die Scdower im Zentralen Arktisbassin Ma. 
terlalien von gioßer wissenschaftlicher Bedeutung gesammelt. Sie führten 
regulär meteorologische und magnetische Beobachtungen durch, studier
ten das Eistreiben, Windrichtungen. Meeresströmungen, maßen die Mec- 
icsllclcn. Das kleine Kollektiv sowjetischer Polarforscher hat die rauhen 
Verhältnisse der Arktis überwunden und Beispiele des Mutes, der Stand
haftigkeit und Willensstärke gezeigt.

Allen fünfzehn wurde der hohe Titel „Held der Sowjetunion" verliehen.
Jahre vergingen. K. S. Badigin wurde Kandidat der geographischen 

Wissenschalten, Mitglied des Schrlltstcllerverbands der UdSSR. All sein 
Schaffen widmet er dem Meer. Er hat acht Erzählungen geschrieben: „Se- 
dower". „Der Weg zum Grumant“, „Drei Überwinterungen Irn Arktiseis . 
„Fremde Segel". „Die Bezwinger der kalten Meere", „Aul dem versunke
nen Schiff", „Der Ring des großen Magisters", „Geheimnis von Staats- 
wichilgkeit". Die Gesamtauflage dieser Bücher beträgt 2 Millionen Exem
plare.

Zur Zelt arbeitet Konstantin Badigin an dem Roman „Seeräuber Iwan 
des Schrecklichen".

UNSER BILD: Konstantin Sergejewitsch Badlgin
Folo: A. Lex»

zu vormerken und beharrlich für 
ihre Verwirklichung kämpfen soll.

Als erster äußerte diesen Gedan
ken in seinem Auftritt der Appara
tewärter A. N. Klimow

„Ich arbeite an der Einführung 
der Filter- und Trockenapparate", 
sagte er. „Bei einem wirtschaftli
chen Verhalten zur Sache kann 
man an diesem Abschnitt Meta l. 
verschiedene Materialien, eleklri. 
sehe Energie einsparen, ich habe 
es mir gründlich überlegt, auf 
welche Weise man dieses Ziel ver
wirklichen kann. Ich werde mich 
bemühen, meinen Beitrag zflm 
Sparfonds zu leisten."

Zusammen nut seinem Kollegen 
-- dem Apparatewärter Kommuni
sten M. J. Tiunow hat Klimow in 
kurzer Zeit über zehn Raticnalisie- 
rungsvorschläge eingebürgert. Das 
ermöglichte cs. bei der Montage der 
Apparate 1.5 Tonnen Dichtungsma
terial, fünf Tonnen Metall, zwei 
Tonnen kalzinierte Soda. 600 000 
Kilowattstunden Elektroenergie ein
zusparen. Die Apparate sind mon
tiert. in Betrieb gesetzt arbeiten 
reibungslos, ohne Gase.ifßindung. 
Die Kommunisten A. N. Klimow 
und M. J. Tiunow vervollkommnen 
sie auch weiter.

Ein “anderes Beispiel. Unter 
dem Eindruck eines Gesprächs in 

wurde als Propagandist des Kom 
somotzirkels ..Gespräche über die 
Partei" bestätigt. Der junge Arliei- 
ter. Kommunist P. T. Puschkarjow. 
wurde als Sekretär der Abteilungs- 
komsomolorganivation gewählt. Auf 
der Bcrichtswahlvcrsammlung der 
Komsomolorganisation wurde der 
junge Kommunist A. Uienshanow 
zum Sekretär des Komsomolkomi
tees des Sowchos gewählt.1 Kommu
nisten. Arlmitsvetcranen sind oft 
unter der Jugend auf <lcn Versamm
lungen. Abenden und Disputen.

Unlängst fand in der dritten Sow- 
rhosnbtcilung ein Jugendabend 
Statt. Die sechste Komsomolzen- und 
Jugendbrigade dieser Abteilung ging 
im Unionswettlicwerb der jungen 
Kollektive im Kampf für eine hohe 
Kultur des Ackerbaus als Sieger 
hervor. Ihr wurde ein Diplom des 
ZK des I.KIÄ eingehändigt. Der 
zweite Teil dW Abends war dem 
Geleit von Landsleuten zum Dienst 
in den Reihen der Sowjetarmee und 
der Kriegsmarine gewidmet Kom
munisten. ältere Arbeitskollegen be
grüßten die Bestarbeiter der Sow- 
chosfcldcr, sprachen zu 'den zu
künftigen Soldaten.

(TASS) 

der Versammlung der Parteiorgan!, 
satio.i der zweiten vereinigten 
Halle lenkte der Apparalcwarter. 
Kommunist A. W. Bragin seine 
Aufmerksamkeit auf den mißwirt
schaftlichen Verbrauch des Kupfer
pulvers. Er ging der Sache auf den 
Grund und bestand darauf, daß die 
Hallenleiter entsprechende Maßnah
men trafen, Ordnung schaßten. 
Jetzt ist der Verbrauchsdosierappa
rat abreguliert, der genaue Ver
brauch des Kupfcrpulvers berech
net

In den Versammlungen der Par
teiorganisation des sichelten verei
nigten Abschnitts warfen die Elek
tromonteur» V'. 1. Malyschew. • W. 
G. Podoinlkow und andere Kom
munisten eine wichtige Frage aul. 
In den Zeitungen „Prawda'T und 
.Iswestija" lasen sie den, Brief 

.der Arbeiter des Mytistschiner Ma
schinenbauwerks „Trud rabotsche- 
go“ und des Tomsker Elektrome
chanischen Wflchruschew.Werks 
„Ein Wort über die Arbeiterehre ". 
In den Briefen war das Problem 
der Einbürgerung der Kultur und 
Ästhetik in der Produktion ange
schnitten.

„Alles, wovon In diesen Briefen 
die Rede ist", sagten die Kommu
nisten in ihrer Versammlung, „kön
nen auch wir in unserer Halle ver

Rechenschaft der Volksrichter

P. SAKIN 
Gebiet Pawlodar

Jakob Batt ist ein Künstler mit einem großen schöpferischen Diapa
son. In seiner Werkstätte sieht-man Standbilder von Bestarbeitern der 
Knmpelstidt Rudny. .Aquarellgemälde, die die Arbeit der Kumpel dar
stellen. wie z. B. „Sarbai am Morgen", „Im Tagebau", „Eine Fabrik wird 
gebaut", politische Plakate.

Jakob Batt lebt und arbeitet In'Pudny, und daher ist es verständlich, 
daß unter seinem Meißel und Pinsel'Bildnisse von Menschen der Arbeit 
entstehen.

UNSER BILD: Jakob Batt mit seiner neuen Skulptur „Aksakal“.
Text und- Foto: W. Woronin 

Gebiet Kustanal

Dieser Tage fand Im Dori Galki
no eine Rechenschaftsvcrsammlung 
des Volksgerichts statt.

Mit dein Rechenschaftsbericht 
trat der Vorsitzende des Stscher- 
baktinsker Volksgerichts Orasymbct 
Berdijew auf. Er sprach über die 
Aulgabcn des Sowjctgerlchts, über 
den Kampf um die Befolgung der 
Gesetzlichkeit im Rayon.

An der Erörterung des Rechen
schaftsberichts beteiligten sich die 
Rentnerin Maria Sarubina, der

Sie trinken heimlich Wein
(Gräfin Anita nimmt stündlich 22 000 Mark fremdes Geld)

Heinrich Thyssen. Sohn des 
Kriegsverbrechers Frits 1 hyssen. 
liebt Worte, die etwas vertuschen 
sollen: Arbeitsgeber — statt Kapi
talist, Arbeitsnehmer — statt Ar
beiter. Aber besonders beliebt ist 
bei ihm das Wort „Volkskapitalis- 
mus". Daß er damit falschen Wein 
einschenkt, beweisen die Tatsache.!.

Über die Thyssen wird nicht 
zum ersten Mal in Zeitungen ge
schrieben. Zu den alten Tatsa
chen kommen aber Immer neue hin
zu. Sie sollen dem Leser nicht vor- 
cnthalte.i bleiben.

Bekannt ist die Geschichte mit 
Dyer Nina, die der „goldene Hein
rich" .dem französischen Schauspie
ler Christian Marquand abspenstig 
machte. Und was zahlte er dafür? 
liier, was bekannt wurde: zwei 
Rennwagen, deren Beschläge aus 
Gold waren, ein Flugzeug, vier 
Pferde, ein Ring im Werte von 
240000 Mark, ein Halsband, das 
aus 60 Diamanten und 100 Saphi
ren bestehl, ein weißes Schloß Im 
Karibischen Meer, zwei ju.ige Leo
parden. einen schwarzen Panther, 
zehn Hunde, zwei Kolibris...

Fritz Thyssen, der Vater von 
Heinrich Thyssen, gehörte zu je
nen, die Hitler in den Sattel hal
len. Er war cs, der Hiller den In- 
ilustrlckö.ilgen vorstellte und die 
später In dem „Düsseldorfer Indu
strieklub" den zweiten Weltkrieg 
beschlossen hatten.

Der westdeutsche „Der Spiegel" 
brachte auch eine Meldung über 
<lie Gräfin Anita de Zicky-Tnyssen, 
die in Südamerika. In Buenos Ai
res. Millionen Mark in den Kar- 
tensniclhäusern verlor. Und was 
macht das schon? Aus dem 
Schweiß der ^ostdeutschen Arbei
ter macht man eben Geld, diese 
müssen schulten, um zu leben und 

wirklichen. Dazu verfügen wir über 
eine gute Basis "

Das Gespräch endete mit prakti
schen Taten. Wie immer in solchen 
Fallen wurde eine Inlt>alivgru|>?e 
gegründet ein konkret»' Plan für 
die Einbürgerung der Kultur erar
beitet Die Verwirklichung dieses 
Plans kontrollierte das Parteibüro.

Das Kollektiv der Halle unter
stützte begeistert die Initiative der 
Kommunisten, den Bes iiluß der 
Partehersammlung. schloß sich 
dem Wettbewerb um den Titel „Ab
schnitt hoher Kultur" an und 
wandte sich mit einem offenen Brief 
an die Arbeiter. das ingenieur
technische Personal, die Angestell
ten des Kombinats, rief sie auf. sei
nem Beispiel zu folgen.

So entfachte ein kleines Funk- I 
che.i eine helle Flamme — den 
Kampf für Produktionskultur. Mit 
eigenen Kräften schaffte man vor
bildliche Ordnung an der Halbiei- 
ter.Uniformstation. rekonstruierte 
die Produktionsräume der Elektro- 
reparaturabtellung fn Ordnung 
sind auch sämtliche Arbeitsplätze. 
I.i der Kultur der Produktion nimmt 
der siebente vereinigte Abschnitt 
den ersten Platz Im Kombinat ein.

Die Versammlungen der Abtei- 
lungsparteiorganisaTloncn des Komi 
hinals verlaufen in der Regel auf 
hohem ideologischem und politi
schem Niveau. Gerade durch die 
Versammlungen erhalten die Kom
munisten in ihren Reihen Kampfes- 
ordnung aufrecht, gemeinsam behe
ben sie die Mängel. Die Versamm
lungen spornen sie zu energischen, 
zielbcwußten Handlungen an.

K. DSHAPAROW.
Sekretär des Parteikomitees des 
Ust-Kamenogorsker Titan- und 
Magnesiumkombinats 

stellvertretende Direktor des Sow
chos „Borowoi" Gakasch Shaki
schew. der Militzbevollmächtigte 
Joseph Vogel u. a.

Sie sprachen über die Mängel in 
der Erziehungsarbeit unter ' den 
Jugendlichen, über die Arbeit des 
Kameradschaftsgerichts und Bes- 
scrgestalltung der Arbeit des Volks
gerichts.

damit der ..Volkskapitalismus“ auf
blühe. Die „Volksaktien" bringen 
den Herrn Kapitalisten Millionen, 
wie sollen Gräfinnen damit nicht 
um sich werfen dürfen?

Unlängst brachte das Organ der 
Deutschen Kommunistischen Par. 
lei „Unsere Zelt" eine weitere Mel
dung über die Gräli.l Anita und ih
re Lebensweise. Anita de Zicky- 
Thyssen. ei ie der Erben von Au-. 
gust Thyssen, besitzt 40 Prozent 
Aktienkapital des Thyssen-Kon
zerns. Was aber der Thysscn-Kon- 
zer.i aus sich darstellt. ist aus fol
genden Ziffern zu ersehen: in dem 
Konzern sind 106 312 Arbeiter Und 
Angestellte hcschälligL Diese Men
schen schaffen das Kapital, das 
diese Herren und Damen ihr eigen 
nennen. Mit den Menschen gehen 
sie um. wie es ihnen beliebt. Als 
vor ein paar Jahren Rntionalislc- 
ru igsmaßnahmen durchgclührt wur
den, wurden etwa 12 000 Arbeiter 
aul die Straßen gesetzt. Auch dar
an verdienten diese ..Volkjkapltall- 
sten '. Schon 1954 z. B. .«trugen 
die JGcsamtbezüge des dreiköpfigen 
Vorstandes — 402 145 Ma'k. Und 
was bekommt die Erbin Anita von 
ihren 40 Prozent Aktienkapital im 
Jahr’ Sie bekommt stündlich — 
22 000 Mark

Westdeutsche Blätter berichten, 
die Gräfin sei sehr bescheiden. Sie 
gehöre nicht zu den Adelskreisel, 
über die man täglich sauer süße 
Geschichten erzählt. Es wird als 
Bescheidenheit ausgelegt. daß diese 
Dame von Reklame In den Zeitun
gen und Zeitschriften absiehL Ob 
das Bescheidenheit hl? Besser: es 
ist die Angst vor der Wahrheit, 
vor dem Zorn des Volkes. Und die- 
sc „Bescheidenheit” wird nicht Im
mer als Blitzableiter dienen kön
nen. Es kommt die Zeit, wo der

Ein neues Buch über die Sowjetdeutschen
In der nächsten Zelt erscheint In 

Nowosibirsk. Im Verlag des Sibiri
schen Abteilung der Akademie der 
Wissenschaften „Nauka" ein neues 
Buch, betitelt: „Das deutsche Dorf 
in Sibirien in der Periode des sozla- 
I ist Ischen Aufbaus".

Das Buch aus der Feder des Ge
schichtsforschers L. W. Malinowski 
ist hauptsächlich den Zelten »wi
schen dem Bürgerkrieg und dem 
Grollen Vaterländischen Krieg ge
widmet. Das ist die vorerst einzige 
geschichtliche Arbeit über die 
Sowjetdeutschen. die in den letiten 
30 Jahren geschrieben wurde.

Da die Geschichte der Sowjet- 
deutschen noch wenig erforscht 
und beschrieben ist. gibt der Verlas
sen auch einen kleinen Überblick 
der vorhergehenden Geschichte die

Von Bach bis zum Kinderlied
Er ist so alt ode? — besser Besagt — so jung wie die Mehrheit derer, 

die ihm angehören: der Kinder- und Jugendchor des Deutschlandsenders 
der DDR. 1956 aus der Taufe gehoben, hat er sich seitdem zu einem der 
besten seiner Art in Europa entwickelt und die Herzen vieler Menschen 
im In- und Ausland erobert. „Wir hörten Kinder", schrieb nach einem 
Gastspiel die bulgarische Zeitung „Narodna Mladesh". „die mit großer 
Fertigkeit und mit bemerkenswertem musikalischem Einfühlungsvermö
gen singen. Ihre Stimmen sind klar und rein und klingen fast instru
mental."

Bewunderung lösen aber nicht 
allein die Musizierlreude und sau. 

I uere Intonation aus. sondern eben
so -das weitgespannte Repertoire. 

| das von Bach-Kantaten über Wer
ke der Unterhaltungsmusik bis zum 

‘ Kinderlied unserer Taga reicht 
! So nimmt es nicht wu.ider, wenn 
i die 75 Mädchen und Jungen aus dir 
DDR-Hauptstadt Berlin Immer wic- 

| der zu Gastspielen in anderen Länder 
jcingeladcn werden. Jüngste Statio
nen solcher Reisen w aren die Volks
republiken Bulgarien und Ungarn. 

i Aber auch siele Burger der So
wjetunion. der CSSR. der Volks, 
republik Polen u.id auch der west- 

I deutschen Bundesrepublik zollten 
den kleinen Sängern aus der DDR 
bereits wiederholt Beifall.

I Eine Begegnung mit den Kindern 
| ist zugleich eine Begegnung mit 
Nationalpreisträger Manfred Roost,

DAS IST IHRE MORAL

Blitz bestimmt einschlagen wird, 
und davor hat auch die Anita 
Angst.

Unwillkürlich wird sich dem Le
ser die Frage aufdrängen: Wo kom
men denn die 22000 Mark stünd
lich her? Eine berechtigte Frage. 
Zudem ist ja die Gräfin nicht die 
einzige, die solche Einkünfte hat. 
In Westdeutschland ist ihre Zahl 
erheblich, es gibt dort an die 200 
Millionärsfamilie.i.

Arbeiten tut diese Blaublütlerin 
nicht Sie lebt in Südamerika, in 
dem sonnigen Argentinien. Die 
Zeitung „Unsere Zeit" berichtet, 
daß Anita Thysse.i 1968 zum ersten 
Mal ein Geschäft selbst aasführle 
—sig kaufte ein Schiff m>t Sekt. 
Das war wohl die einzige „Arbeit" 
dieser „Volkskapllalistin". Jede 
Putzfrau, jede Tippmamscl. jeder 
Hauswart leistet in einer Stunde 
mehr als diese Frau in Ihrem gan
zen Leben.

Das Geld, das auf ihr Konto 
fließt, ist das Geld aiderer. Es ist 
das Geld der Arbeiter, der Mehr, 
wert, der von nichtbezahlter Ar
beit kommt. Und dies geschieht im
mer in bewährter Thyssen-Tradition 
— andere für sich arbeiten zu las
sen. Die Thyssens verdienten am 
ersten Weltkrieg, sic verdienten 
auch am zweitel Weltkrieg, nie 
verdienen heule durch die Produk-' 
tion von Mordwaffen. Der Thys
sen-Konzern baut heule mit Voll
dampf Minensuchboote. Kampfflug
zeuge. Panzer.

Ja. werden die Thyssen-Freunde 
sagen, aber Heinrich Thyssen und 
auch sein Vater Fritz Thyssen 
„sind Gegner Hitlers". Fritz Thys
sen hat sogar ein Buch geschrie
ben. das „I paid Hitler" (Ich bezahl
te Hitler) heißt. Hitler ist tot. und 
tote Hunde bellen bekanntlich nicht 

ses Volkes. von der Übersledlung 
aus Deutschland hach Rußland und 
bis zur Oktoberrevolution. Ausführ
lich wird die Geschichte der deut
schen Bauernschaft In der Sowjet
union zur Zeit der Kollektivierung 
betrachtet, der Aufbau der ersten 
Kollektive, die Kooperierung der 
sowjetdeutschen Bauern, der Aufbau 
der sozialistischen Landwirtschaft 
im deutschen Dorfe.

Der Autor, bekannt als Mitarbei
ter der deutschen Presse In der So
wjetunion. benutzt weitgehend die 
Archivmaterialien jener Zeit, die na
tionale Presse, so auch die von ihm 
gesammelten Erinnerungen der Teil
nehmer der Kollektivierung im deut
schen Dorfe.

Das Buch wfrd für Lehrer und 
Studenten von Interesse sein, be
sonders tür Mitarbeiter der Schule 

dem Dirigenten und Leiter. Seine 
Entwicklung Ist nicht denkaar ohne 
die DDR. den ersten deutschen Ar
beiter-und-Bauern-Staat. der ihm 
half, einen Weg zu gehen, wie er 
ihn erträumt' hatte. Musiklehrer 
zu werden war schon Jein Wunsch, 
als er noch die Schule in seinem 
mecklenburgischen Heimatdorf 

Wootz besuchte. Doch die Einkünfte 
der Arbeiterfamilie waren zu be
scheiden. als daß sie ausgereicht 
hätten, dem Sohn ein Studium zu 
ermöglichen. So blieb sein Wunsch 
ein Traum, der völlig zu zerrinnen 
schien, als der deutsche Imperia
lismus den zweiten Weltkrieg ent
fesselte und der Sechzehnjährige 
Soldat werden mußte. Erst Jahre 
danach, mit dem Aufbau einer neu
en. sozialistischen Ordnung im 
Osten Deutschlands, nahm Man

Zudem hat Hitler den Krieg ver
loren. und da soll er nicht mehr zu 
„den Göttern" gehören. Dabei wird 
aber die einfache Tatsache ver
schwiegen. daß die Thyssens die 
Hitler regieren und nicht umgekehrt.

Als Beweis könnte noch eine Tat- 
sache il die Waagschale gelegt wer. 
den. Eil Sprichwort sagt. „Sage 
mir, mit wem du umgehst, und 
ich sage dir, wer du bist."

Die Thyssens sind eng mit der 
Familie Robert Pferdmengcs ver
bunden. letzterer war Vorsitzender 
des Aufsichtsrates im Thyssen-Kon
zern. Wer ist Pferdmengcs? Einer 
von jenen, die sich in den Jah. 
reu des Faschismus gewaltiges 
fremdes Gut aneignefen z. B. jüdi
sches Eigentum, das einfach be
schlagnahmt wurde. R. Pferdmcn- 
ges stand zwar auf der Krlegsvcr- 
brccherliste. aber schon 1945 wurde 
er wieder zum Präsidenten der In
dustrie- und Handelskammer in 
Köln ernannt. UnJ nach ein paar 
Jahren war Pferdmenges wieder 
einer von jenen, die die Bundesre
publik reglerte.i und ein Vertrau
ensmann K. Adenauers Am 21. No
vember 1957 fand bei R Pferdmen
ges eine Beratung der „Götter" 
statt, auf der ein anderer deutscher 
Kriegsverbrecher — Hermann Abs — 
sagte, daß das System der Bun
desrepublik auf die Dauer nicht zu 
halten sei, „wenn cs nicht gelinge, 
einige .Millionen Westdeutscher als 
Kleinaktionäre mit diesem System 
enger zu verbinden“ („Der Spie, 
gel", Westdeutschland). Hier liegt 
die Geburtsstätte des sogenannten 
..Volkskapitalismus". Bewußter Be
trug der «chattende 1 Menschen, 
um die Macht nicht zu verlieren.

Ein anderer Freund der Thyssen- 
Familie ist Heinrich Dinkelbach. 
H. Dinkelbach. Wehrwirtsch sltsfüh- 
rer zu Hitlers Zeiten, einer von je
nen, die am Blute der „Fremdarbei
ter" oder „Ostarbeiter" verdienten. 
Er wurde praktisch 1946 wieder 
Tinanzdirektor der Vereinigten 
Stahlwerke AG. des größten deut
schen Stahlkonzerns, dessen Köni

Im deutschen Dorfe, für Fachleute, 
die sich mit der Geschichte der Bau
ernschaft und der nationalen Frage 
beschäftigen, sowie für die weite 
Masse der Leser, die sich tür die 
Geschichte der Sowjetdeutschen in
teressieren.

Der Preis des Buches wird etwa 
80 Kop. sein. Da die Auflage des 
Buches begrenzt sein wird, bit
tet der Verlag alle künftigen Leser 
rechtzeitig Bestellungen einzusen
den (bei Kollektivbestellungen bitte 
die Zahl der Exemplare angeben).

Unsere Adresse lautet:
Hotocaöapca 98. Coaertaaa 18. 

CHÜHpcaoe oTae-senne usiareasctaa 
«Hayxa* 

fred Roosts Leben den ersehnten 
Verlauf. Er wurde Lehrer, er stu
dierte Musik und kam schließ
lich zum demokratischen Rundfunk. I 
Schon ein Jahr später erhielt er 
hier den Auftrag, jenen Chor Ins 
Leben zu rufen, den er nun seit 
14 Jahren leitet.

Es war kein leichter Weg. wie 
er selbst eingesteht. Denn Kinder 
zu führen verlangt nicht pur, sie 
zu lieben. Entscheidender ist. ihr 
Vertrauen zu gewinnen und sie 
Vor allem wissenschaftlich zu füh
ren.

Wer den Kinder, und Jugend- 
chör des Deutschlandscnders ein
mal bei Proben erlebt, wird schnell 
gewahr, wfe harmonisch sich die
ses Kollektiv gebildet hat. „Das 
wir unser Bestreben auch von An
fang an", meinte Manfred Roost 
„Denn nicht Drill, sondern geduldi
ge Überzeugungsarbeit ist unser 
Prinzip."

UNSER BILD: Nationalpreisträ
ger Manfred Roost probt mit eini
gen Mitgliedern des Großen Kin. 
derchors £

G. OTTO 
(PANORAMA DDR)

ge die Thyssens waren und sind. 
Und so reiht sich eine Kapitalisten, 
hyänc an die andere, ein Kriegs
verbrecher steht neben dem enderen 
- und dann kann man schon 22 000 
Mark in der Stunde „verdienen".

Ein Essen „der Großen“ in dem 
Hotel „Ritz" am Rhein kostet mehr, 
als die Familie eines Normalver
brauchers im Jahr für Lebensmit
tel ausgeben kann. Was es nicht' 
alles auf dem Tische dieser Sclima. 
rutzer gibt; Suppe vom Leguan, 
Klapperschlange in Lehm. Gürtel
tier i.i Bananenbljtt, geschmorter 
Igel in Muttermilch, Bärentatzen, 
Antilopenbraten mit gerösteten Ho
nigbienen u. a. m. Vieles ist dabei, 
das ein normaler Mensch nicht ein
mal essen wird, ein westdeutscher 
..Volkskapitalist' gibt dafür aber 
mehr Geld aus als ein Arbeiter in 
einem Jahr.

Abscheu und Grauen erlaßt ei
nem beim Lesen solcher Mitteilun
gei. Empörung und Vcrd uiiinung 
muß in einem Jaden ehrlichen Men
schen eine Reportage hervorrufen, 
wo mitgeteilt wird, daß sieh Ver
treter des westdeutschen Großka
pitals in Südfrankreich. Nizza, aus 
Torten Berge bauen und auf Ih.ien 
..Schlitten fahren", wie sie sich Ei
mer mit Schlagsahne auf die Köp
fe stülpen oder in Tomatensoße

Ja, sagt der einfache Mann: „Je 
mehr Geld, dejo weniger Geist!“ 
Nur Snobs können auf solche Ein
fälle kommen.

Und wenn man noch Beweise 
braucht zu der Feststellung W. 1. 
Lenins, daß der Kapitalismus schon 
langst eine parasitäre Erscheinung 
ist. so ist die i.cbenswcisc der west
deutschen Millionäre ein überzeu
gender Beweis.

An Menschen gerade solcher Art 
muß Heinrich Heine gedacht haben, 
als er in seinem „WlntcmiJrchen" 
schrieb: „Sie trinken heimlich Wein 
und predigen öffentlich Wasser", 
besonders, wenn sie heute von 
.A'olkskapitalismus" sprechen.

J. NEUDORF
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Die Jungen
aus dem Experimentalwerk

Ich
werde
Ingenieur

Nikolai Tarassenko, der Erste 
Sekretär des Taldy-Kurganer Stadt
komsomol komitces. den ich am Tag 
vor meiner Abreise nach Taldj- 
Kurgan angerufen hatte, erzählte 
begeistert über die Jungen aus der 
Wcrioevfachlosscrbrigadc de* Expe
rimental werk.

„Hörst du mich?” fragte Nikolai 
erregt und blies in den Hörer, daß 
ich ihn besser hören solle. „Mit 
nem Wort, das sind vortreflllclic 
Jungen. das Gesicht der heutigen 
Jugend..."

So' fand die erste Bekanntschaft 
mit German Kims Brigade statt, 
die den Titel „50 Jahre des Lenin
schen Komsomol“ trägt Am näch
sten Tag trafen wir uns persönlich. 
Als ich über die Schwelle des en
gen Kabinetts des Meisters der 
Wcrkzcughallc Shanatbek Sarscm- 
bajew trat, erwartete ich, daß er 
sehr viel Lobworte über die Jungen 
sagen wird. Doch Shanatbek sagte 
ganz kur«

„Eine tüchtige Brigade. Ungeach
tet dessen, daß die Brigade gegen
wärtig nicht in vollem Bestand ar
beitet. erfüllt sie dennoch ihren 
Plan. Jeder arbeitet für zwei.“

Ich verstand, daß die Prüfungspe
rioden. Normen lür zwei, ständige 
Sorgen des Meisters — die Prosa 
des Alltags der Komsomolbrigade 
ist

—Seit der Gründung der Brigade 
l«t schon so viel Zeit verflossen, 
daß man sich im Werk-Jetzt an kei
ne Einzelheiten ihrer Geburt erin
nern kann.

Vor vier oder noch mehr Jahren 
wnrde die Brigade von einem alten 
und erfahrenen Brigadier geleitet 
Als er in den Ruhestand ging, wur
de der fähige und in der Brigade 
von allen geachtete German Kim 
Brigadier. Von da an muß man die 
Geburt der Komsomolzenbrigade 
betrachten. In die Brigade kamen 
immer mehr Jugendliche, Komso
molzen. Jetzt steht die Sache der 
Brigade-Jolgend: das Durchschnitts
alter — 22 Jahre, die Durchschnitts

Viktor Tag. Werkzeugschlosser: 
„Die Brigade ist die »weite Fami
lie. So denke nicht nur ich. Die 
Brigade verlassen ist für mich das
selbe wie den besten Freund ver
lieren." 

lohnstufe — die 4. der Bildungs
grad — Mittelschulbildung. In der 
Brigade gibt es Vertreter von 6 
Nationalitäten.

Die Werkzeugschlosser sind, wie 
man sich im Konstruktionsbüro 
bildlich ausdrückte, der Plan und 
die Hände des Werks. Sie fertigen 
verschiedenes Stanzwerkzeug, ver
schiedene Vorrichtungen für die 
Hauptwerkhallcn an — die Abtei
lungen für Lichttechnik, für nicht
standardisierte Ausrüstung und für 
die Gießerei. Die Werkzeugschlosser 
bekommen monatlich über .10 Be
stellungen. Und jede neue Bestel
lung unterscheidet sich von der 
vorhergehenden.

Die Jungen stoßen fast jeden Tag 
auf etwas Neues, sie haben es mit 
Millimeter, Grad, Winkel zu tun.

Gerade die Kompliziertheit und 
die ständigen Schwierigkeiten ha
ben in der Brigade den besonderen 
Charakter, den Sill der Arbeit aus- 
gearbeiteL Jede neue Be
stellung ist für die Jungen 
eine schöpferische Suche. Nicht 
selten kommt es vor. daß sie 
im FertigungsprozeU des einen oder 
anderen Stanzwerks wesentliche 
Verbesserungen machen. Fünf Ope
rationen waren früher zur Anferti
gung des Seitenteils des Leuchtcr- 
gchäuses nötig. Der Brigadier Ger
man Kim und der Werkzeugschlos
ser Viktor Tag erarbeiteten ein 
Gesenk, mit dem dieser Seitenteil 
in drei Operationen hergcslellt wer
den kann. Ein anderes Mal verein
fachten die Werkzeugschlosser das- 
Stanzwerk für das Ausstanzen des 
Winkels für die Leuchte. Die Ar
beitsproduktivität stieg fast um das 
Dreifache.

Recht hatte Nikolai Tarasscnko 
— wirklich ausgezeichnete Jungen 
sind das. Große Meister ihrer Sa
che. unermüdlich, alle wie einer 
wissensdurstig. In ihrer Brigade 
ist das Prinzip des Kollektivismus 
— einer für alle und alle für einen, 
— besonders bemerkbar. Nicht eine 
einzige Disziplinverletzung, und

German Kim: .fn der Brigade 
herrscht großer Drang nach Wissen. 
Alle träumen vom Studium an 
Hochsehulen und Techniken. Viele 
studieren schon.“ 

umgekehrt, keine gute Tat bleibt 
unbemerkt. Als Alexander Prichod 
ko und Valeri Onapko einmal zu 
spät zur Arbeit kamen, hatten sie 
sich vor der ganzen Brigade zu 
verantworten. Ein anderes Beispiel. 
Alexander Kim arbeitet in der Bri- 
Iade erst seit Januar des laufenden 

ahres, doch er hat die Arbeit völ
lig gemeistert. Die Jungen beschlos
sen. bei der Leitung der Werkhalle 
Fürbitte einzulegen, daß Alexan
der nicht nach der ersten, sondern 
nach der zweiten .Lohnstufe ent
lohnt wird. Es gibt nicht wenig 
solcher Beispiele der kollektiven 
Leitung der Brigade.

In der Werkhalle hängt an einer 
sichtbaren Stelle ein selbstangefer- 
tlgtes Plakat: „Nach Le.ti.i leben und 
arbeiten." Das ist das Hauptprinzip 
der Brigade. Alle Brigademitglieder 
haben zum 100. Geburtstag W. I 
Lenins das Komsomol-Lenii-Attcst 
bestanden. Jeder hat einige Werke 
lljitschs studiert In der Freizeit 
treiben sie Sport, sie lieben Musik. 
Vor kurzem kauften die Komsomol
zen für ihr Prämiertgeld einen Ra- 
dioempfängcr. Tischtennis, ein Da
mespiel. Jetzt ist es während der 
Mittagspause in der Werkhalle im
mer belebt und lustig.

Von denjenigen, die die Brigade 
heute vertreten, mSchte Boris 
Mistschenko den stärksten Ein
druck. Während unseres Gesprächs 
sagte er unter anderem: „Wir sind 
ein kleines, aber einträchtiges Kol
lektiv." Damit gab er zu verstehen, 
daß während der Abwesenheit ihrer 
„Studenten" die übrigen Brigade
mitglieder die Aufgabe der ganzen 
Brigade erfüllen.

Der Werkzeugschlosserbrfgadc 
des Taldy-Kurganer Experimental- 
werks wurde der Ehrentitel „50 
Jahre des Leninschen Komsomol" 
verliehen.

V. WIEDMANN.
Sonderkorrespondent >. 

, der „Freundschaft" ' ;

’ Tafdy-Kurgan

Boris Mistschenko. ein Neuling-, 
„Man lühlt eine ständige Verant
wortlichkeit für die Arbeit der Bri
gade.“

Fotos des Autors

Die Anregung
Am Mittag kommen die Kom

somolzen in ihrer Roten Ecke zu
sammen und lassen sich von Elvi
ra Dorzweiler etwas vorlesen. Je
der macht cs sich bequem, um mit 
Genuß zuzuhören. Denn Elvira be
suchte ein Theaterstudio und liest 
irgendwie anders als di« übrigen, 
was sic vorteilhaft von ihnen un
terscheidet. Sie will Schauspielerin 
werden und ist daher sehr auf ihre 
Sprache, bedacht Diesmal kommt 
sie aber nicht zum Lesen. Aina 
Schakcnowa. die Komsomolorgani
satorin, unterbricht sie.

,.!ch will euch mal was ans Herz 
legen, liebe Freunde", beginnt Ai
na.

Ach, laß uns mal erst zuhö- 
rcnl“ wirft Sergej Wostrikow un
willig dazwischen. ..dein Anliegen 
können wir auch später mal zu Her
zen nehmen." Sergej hört besonders 
gern zu, wenn Elvira vorliest—

„Nein, ihr sollt mich jetzt ai- 
hören", besteht Aina auf ihrem, 
„die Angelegenheit läßt sich nicht 
auf die lange Bank verschieben...“

..Na, soll sic doch!“ fährt Wassja 
Wedernikow dazwischen, „sic ist 
immerhin unsere Anführerin..." Ai
na lächelt. '

„Am Hof. in dem unsere Ge- 
meinsdiaftiwohnung ist. kann schon 
keiner mehr sicher Vorbeigehen“, 
beginnt die Organisatorin, „die 
Knaben besitzen alle Bogen und 
Pfeile, schießen recht fleißig und 
auf das Geratewohl; auf der gan
zen Straße und in den Treppen
häusern sind schon alle Lampen 
zerschossen. Jeden Augenblick 
kann*ein Unglück geschehen, weil 
die Bogcnschicßcr sehr wagehalsig 
und unerfahren sind.“ 

„Sollen sic doch", johlt wosttia . Komsomolzenbrigade itt 7fto~t!aus- 
fcow. „ich würde auch neck, gern*---Verwaltung. Aina weisl‘j«*amt«i- 
sdneßci, aber ." nr'Aufgabe zu. Sergej ' Wusltfr ow

Nein, sic sollen nicht schießen. nimmt sich die Türen vor. „Schief
wie sic cs jetzt tun", fährt Aina 
erregt dazwischen, „wir sind Kom
somolzen und müssen um gute Er
ziehung der Kinder Sorge- tragen."

„Gut aber was schlägst du vor?" 
meint Elvira, „Ich mflthte schon et
was tun.“

„Das ist cs ja eben, weshalb Ich 
mich an euch wende“, antwortete 
Aina. „wir wollen uns die Sache ge
meinsam überlegen."

„Was Ist da zu überlegen“, fällt 
Scrjosha Wostrikow wieder ein, 
„die Knirp^hvisscn nichts Besseres, 
und da schießen sie. Dte tfiüsseit 
unter einen Hut gebracht und von 
jemandem zurcchtgestellt werden.“

„Kurzum, es müßte einen Raum 
geben", läßt sich Wassja Wederni
kow hören, „wo w.r diese kleinen 
Schelme Irgendwie in der Freizeit 
beschäftigen könnten, nicht wahr, 
Serjosha?'*'

Die Komsomolzen blicken sich an. 
Was die Buben da vorbringen, ist 
so recht vernünftig. Aber einen 
Raum?.

..Na und was könnten wir in die
sem Raum mit den Knirpsen an
fangen?“, wirft Aina die A igel.

..Allerlei“, gibt Mascha Surikowa 
schüchtern zu, „wir könnten den 
Raum meinetwegen .Kinderträume' 
nennen — ach. schacide so keine 
Maskenfratze, du Allerweltsmann!“ 
—Mascha wirft einen stechenden 
Blick nach Wostrikow hin. der ein 
verdrießliches Gesicht macht als 
Mascha den eventuellen Klub be
titelt; „Ich denke, wir könnten dort 
eine kleine Kinderbibliothek zu
sammenschaffen, Modelle bauen, 
zeichnen, malen und a ideres ins 
Rollen bringen. Ich weiß, wie das 
an der technischen Kinderstation 
getan wird..."

Am Abend gehen Alna und Elvi
ra in die Hausverwaltung. Sie brin
gen ihren Antrag vor. und die Ver
walterin stfahit vor Freude und 
Genugtuung. „Es ist wirklich ein 
großes Malheur, diese Schießerei", 
beklagt .sich die Frau, „die Knirp
se treiben sieh überhaupt bis spät 
in den Treppenhäusern herum und 
stdren die Menschen. Einen Raum 
werden wir schon finden, kommen 
sie mal gleich mit"

Der Raum, den die Verwalterin 
anbietet, liegt.-im. Erdgeschoß. Ist 
ziemlich groß', aber vernachlässigt. 
Die Mädchen blicken sich betroffen 
en. .„Macht nichts", sagt schließlich 
Aina. ,^vir sind ja Bauleute. Könn
ten Sie uns für Sonnabend Mörtel, 
Kalk und Farbi? besorgen?"

„Freilich", antwortete die Ver
walterin, „aber die Türen 'müssen 
doch auch..."

„Das machen schon unsere 
Jungs...“

Am Sonnabebd kommt rite .ganze 

und verzogen sind die Scheusale", 
nörgelt er. Aber jeder Handgriff, 
den er tut, Ist afn Platz, jeder Hieb 
erreicht seinen Zweck. Wassja We
dernikow und Mascha Surikowa be
reiten die Kalklösung und die Partie 
vor; Elvira und Aina verbessern da> 
Stückwerk, andere tragen Schult 
fort, machen sich an i Ischen und 
Bänken zu schaffen, die die Haus
verwalterin ebenfalls bewilligt hat.

„Wenn wir zwei solche Einsätze 
machen werden“, denkt Aina laut, 
„werden wir nächste Woche Eipzug 
feiern können. Was meinst du; Se- 
tjosha?“

„Klar, wir fassen uns vort nie
manden so dicht kommen, nicht 
wahr. Elvira?“ Wostrikow macht 
die Türen auf %nd zu. auf und zu 
und triumphiert dann: „Als ob sie 
erst eingehängt worden wären. 
Klassische Leistung! Stimmt'». El
vira?“ Elvira gibt ihm einen Klaps 
und meint dann besinnlich: „Wißt 
ihr. wie wir den Klub am besten 
benennen?. .Kosmos'. Ihr sollt sehen. 

wie sich die Kerlchen freuen wer
den."

„Klar, die schwärmen ja alle für 
den Kosmos", ist Wostrikow mit
einverstanden, „und sie werden 
dann lauter Flugzeuge und Raum, 
schiffe bauen wollen. War ja auch 
meine Leidenschaft mal, das Flug- 
zcugwesen. Ach-ach-ach. und jetzt 
bin Ich ein alter Mann, der vieles 
schon erfahren..." Scrjosha trällert 
einen Schnörkel vor sich hin. und 
alle lachen, daß sie Tränen bekom
men.

„Da kannst du uns vielleicht 
deine reichen Erfahrungen übermit
teln. Sergej Iwanowitsch?", neckt 
ihn Elvira. Aber Sergej f?ßt sie 
in seine Arme und dreht sich wie 
cm Kreisel mit ihr, bis es Elvira 
schwindlig wird. „Tolpatsch, laß 
mich in Ruhe", faucht das Mädel 
und will davonrennen. Aber Sergej 
laßt sie wieder. „Na, sei nicht 
so. Schauspielerin. ich hab's 
wirklich gut gemeint Meli Komso
molzenwort." Elvira klapst noch 
einmal auf ihn und lächelt dann 
versöhnt—

Am Jahrestag des Komsomol 
wurde der neue Kinderklub einge- 
weiht Der Raum wär bis auf den 
letzten Platz besetzt, denn außer 
den Kindern waren auch Ellern ge
kommen. Aina hielt eine kurze An
sprache und beantragte, deh Klub 
„Kosmos" zu benennen.

„Kosmos. Kosmos!' schrien die 
Kinder im Chor.

„Gut. soll er .Kosmos' heißen", 
sagte Aina, „aber dieser Name legt 
uns große Verantwortung auf: da 
müssen wir fleißig lernen und im
mer artig sein, unseren guten Wil- 
len bekunden und ganze Arbeit im 
Klub leisten. Wir sind eure Paten 
und werden euch Immer mit gutem 
Rat und echter Tat zur Seite »te
ilen. Wenn Ihr das wollt-“

„Wir wollen, wir wollen!" er
schallte es in dem geschmückten 
und anheimelnden Kluusaal.

Nun ist ein Jahr vergangen, seif 
der .Kosmos* seine Arbeit ange
nommen hat in dieser Zeit hat 
sich vieles verändert Man braucht 
nur in den Klub rcinzuschzuen und 
man sieht sofort: hier sind umsich
tige Wirte am Werk. Die Kinder 
des Hofes haben gar manche schöp
ferische Arbeit geleistet, besonders 
viele und komplizierte Flugzeugmo- 
delle gebaut; man findet Modelle 
von Flußdamptern und Hochöfen. 
Wohnhäusern und Hebekränen: es 
werden Industrieansichten und 
Landschaften gemalt An der Wand 
hängt ein Zeitplart, in dem angege- 
bcn_jsJK. wer und wann vorr-defl. 
Komsomolzen Im „Promstroi“. Pa- 
lendicnst leistet Nebenan hängf ei
ne Ujkunde. mit der die Paten vom 
Stadlkomsomolkomitee am Jahres
tag der Existenz des Kosmns- 
Klubs gewürdigt wurden. „Für Ini
tiative und Erziehungsarbeit" steht 
in der Urkunde.

Die Komsomolzen sind mit Recht 
stolz darauf

K. ECK 
Gebiet Kustanal

Mein erster Lehrer war der Mau
rer Iwan Minikow. Ausführlich und 
geduldig erklärte er mir die ver
schiedensten Methoden der Ziegel- 
legung. die Verbandsysteme. Ich 
konnte kaum die Zeit erwarten, bis 
ich zusammen mit den erfahrenen 
Maurern das Baugerüst besteigen 
dürfte.

Endlich war es soweit Es war 
herrliches Welter, und wir konnten 
gleich von früh unsere Arbeit be- 
Sinnen. Mir wurde die Aulführung 

er Innenwände aiivertraut An
fangs ging alles glatt, ich bemühte 
mich, nicht zurückzubleiben und— 
verpfuschte in der Eile die Wand. 
Spate» bekam ich noch so manche 
Bemerkungen, bevor ich das Ziegel- 
legen gemeistert hatte. Hauptsache 
Ist. daß man in solchen Situationen 
den Kopf nicht hängen läßt die 
Hoffnung auf Erfolg nicht verliert 
Seitdem sind nun 5 Jahre verflos
sen. Inzwischen habe ich meinen 
Militärdienst gemacht und bin nun 
«ieder an der Baustelle.

Es ist manchmal schwer, aber 
wir bringen den Menschen Freude 
mit unserer Arbeit Heute ist unser 
Beruf besonders geschätzt, denn un
ser Land ist ja ein einziger Riesen
bauplatz. und man braucht überall 
Arbcitshände. Viele Jungen u.id 
Mädchen scheuen den Bauplatz, 
denken, die Hochschule wäre das 
beste. Aber das ist nicht so. Wer 
ein echter Bauarbeiter werden will, 
kommt zuerst an die Baustelle und 
erst dann kann er sein Studium 
fortsetze.i.

Ich studiere im 4. Studienjahr an 
der Fcrnahteilung des Kustanaier 
Baufechnikums. Aus eigener Erfah
rung kann ich behaupten, daß mir 
das Lernen viel leichter ist als den 
Jungen, die direkt aus der Schule 
ins Technikum kamen. Ich bin 
stolz auf meinen Beruf, er hat eine 
große Zukunft Mit jedem Tag 
kommen immer mehr Mechanismen. 
Automaten an die Baustellen.

Und um diese Technik zu mei
stern. muß man viel lernen. Ich 
zum Beispiel werde nach dem 
Technikum im Fernstudium die 
Hochschule beziehen ind werde 
Bauingenieur.

W. OLENTSCHUK.
Maurer der Bauverwaltung „Gor- 
shllstrol“
Kustanal

MAN SCHREIBT UNS 
~AUS DER-DDR

TAUSENDFACHER 
PROTEST

Millionen Bürger der DDR um
laßt die große Protestbewegung, dfe 
nach dem verbrecherischen Mord
anschlag auf den sowjetischen Sol
daten am sowjetischen Ehrenmal 
in Westberlin entstanden ist.

Tausendfachen Protest erhoben 
die Teilnehmer der Quedlinburger 
Festveranstaltung zum 53. Jahres
tag der Großen Sozialistischen Ok
toberrevolution. Stündlich werden 
viele Protestresolutionen der Werk
tätigen des Kreises Queüiinburg 
verabschiedet. Audi die 600 Lehrer. 
FDJler und Pioniere der Polytech
nischen Oberschule Gernrode reih
ten sich in die Protestbewegung 
ein. Sic verabsdiledcten beim Fah
nenappell eine Resolution, in der 
sie diese faschistische Provokation 
auf das schärfste verurteilen und 
vom Westberliner Senat sofort ener- 

I gische Maßnahmen fordern, die ei- 
I ne Unterbindung der faschistischen 
j Umtriebe in Westberlin garantieren. 
| Iwan Stschcrbdk wünschen 
wir baldige völlige Gene
sung und versichern ihm und

' allen sowjetischen Freunden,
daß wir diesen verbrecherischen 
Anschlag mit einer verstärkten Ar
beit zur weiteren Vertiefung der 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
der DDR mit der Sowjetunion be
antworten werden.

Ähnliche Resolutionen gibt es im 
Kreis Quedlinburg, wie in der gan- 
zen DDR. Sie alle beweisen, daß 

(die Bürger der DDR die deutseh- 
! sowjetische Freundschaft weiter 
(festigen werden und dfldureh den 

Faschisten in Westberlin und In 
| der BRD Ihr Werk legen werden.

Klaus DENKS, 
ehrenamlllchcr Korrespondent 

der „Freundschall"

Junge Generation
mit Mut für die Zukunft

Was tust du am Donnerslag. 
dem 6. Januar des Jahres 2000? 
Das fragte die DDR-JugenJzeitupg 
„Junge Welt" ihre jungen Leser.

Warum diese Frage? Für junge 
Sozialisten, die heule lernen, um 
morgen ihren sozielistisehcn Staat 
scbstverantwortlich weiterzubauen 
und zu festigen, ist es natürlich 
wichtig, sich Vorstellungen darüber 
zu machen, wie dieses Morgen aus- 
selten wird. Für die nächsten 10. 15 
Jahre gibt cs exakte Pläne und 
Prognosen in der DDR. ein weite- 
rcr Ausblick aber bis ins Jahr 2000 
hilft, noch deutlicher die Größe 
der Anforderungen zu erkennen, 
auf die sich die Jugend der DDR 
heute einrichten muß. Sich über 
diese Anforderungen so genau wie 
möglich Gedanken zu machen, sich 
in diese Anforderungen' hinclnzu. 
versetzen, das war der Sinn dieser 
Frage.

Die Redaktion der „Jungen Welt" 
erhielt dazu Tausende Leserbriefe. 
Man merkte, wie es jedem Leser 
Spaß machte, seine Vorstellungen 
über das Jahr 2000 mit denen ande
rer Leser zu messen, um daraus 
zu lernen, sich wirklich begründete 
Vorstellungen von 'der Zukunft zu 
machen. Wie nun sehen die Mäd
chen und Jungen der DDR den 6. 
Januar de» Jahres 2000?

I Grundlage:
Sozialismus

Jeder baute seine Vorsteiiuie n 
über den 6. Januar 2000 ganz selbst, 
verständlich auf der Grundlage des 
Sozialismus auf, keiner brauchte 

zur Verwirklichung seiner Wunsch
vorstellungen etwa einen Krieg, ei- 
/icn Knecht oder einen Zauberstab.

So schrieb der 22jährige Dreher 
Rainer Leopold aus Kari-Marx- 
Stadts „Um acht Uhr beginne ich 
in einem Kombinat das Maschinen 
für das gesamte sozialistische La
ger herstellt, meine Arbeit Als Lei
ter eines Automatcnsaales habe ich 
Verantwortung lür eine kleine 
Brigade und die gesamte Technik...“

Der 20jährige Student Hans-Jür
gen Laue aus Halle schrieb: „Wir 
sind von unserem Staat, der die 

«Vollendung des Sozialismus abge
schlossen hat und sich auf dem 
Weg des Kommunismus befindet, 
in eine afrikanische Nation delc. 
giert worden, um als Lehrer aktiv 
bei der sozialistischen Gestaltung 
dieses Nationalstaates niitzuhel- 
lcn."

Der 17jährige Schüler Helmut 
Fielko aus Luckau schrieb über 
das Jahr 2000: „So sehr sich die 
Imperialisten In de.l in ihrer 
Macht verbliebenen Ländern auch 
bemühen, ihnen gelingt cs nicht 
mehr, die Menschen mit ihren Ideo
logien der Volksverdummung vom 
Klassenkampf «bzuhalten."

Weitere allgemeine Tendenzen 
aus den Leserbriefen sind, daß die 
Frau ihren Mann in keiner Weise 
mehr nachstchen wird, daß eine Ar
beit ohne ständige Qualifizierung 
nicht möglich hf. <liß jeder von 
verantwortlich für »eine Arbeit sein 
möchte. Zu den Vorstellungen der 
Leser gehörte aber auch, d.nß sie 
I—2mal wöchentlich in ei

ner Schwimmhalle Ausgleichs
sport treiben und daß Staub u.nd 
Schmutz In ihre Wohnungen gar 
nicht erst hincinkommen.

Eine interessante Palette von 
Vorstellungen hatte sich da aufge
baut. Aber die Lesereinsendungen 
zeigen auch, wo die Mädchen und 
Jungen noch nicht ausreichend Be
scheid wissen über die Zukunft — 
wichtige Hinweise, was noch zu tun 
bleibt, um reale Vorstellungen her- 

eusmbilden: Wird es wirklich so 
sein — wie viele Leser schrieben—, 
daß .die Arbeit dann nur noch dar
in besteht, Knöpfe von Automaten 
zu drücken, oder welche Verantwor
tung hat em Sozialistischer Fach
arbeiter im Jahr 2000 im Produk
tionsprozeß? Wird der immer wei
ter zurückgedrängte Imperialismus 
zugleich auch ungefährlicher, oder 
müssen wir ihn dann nicht richti
ger noch genau wie heute entschie
den bekämpfen? Wird jeder im 
Jahr 2000 tun und lassen können, 
was er will, oder muß es nicht auch 
eine feste Disziplin geben, die den 
Rhythmus des gesellschaftlichen 
Lebens und der Produktion zielstre
big steuert?

Keine Idee 
geht verloren

Natürlich gab es auch eine ganze 
Menge Lesereinsendungen, die man 
vielleicht auf den ersten Blick 

hin helSchel.i könnte, zum Beispiel: 
„In dem gepflegten Cafe bedient 
uns ein netter Roboter mit SckL'*

„Ich nehme «ine Tablette und 
hm für den ganzen Tag satt und 
richtig ernährt“

..Eine fliegende Untertasse steht 
vor der Tür und bringt mich auf 
den Nachbarplaneten zum Ein- 
kaufsbununef."

So wird der 6. Januar des Jahres 
2000 ganz gewiß nicht aussehen. 
Aber das Wertvolle an diesen Le
sereinsendungen ist: Man hat sich 
erstmal gezwungen, weit vorauszu- 
denken. Es will schließlich gelernt 
sein. 30 Jahre vWauszudenkcn. und 
da klappt noch nicht alles sofort

Aber den Mut und die Lust, weit 
in die Zukunft zu denken, das brau
chen junge Sozialisten. Gerade all 
jene, die bereits in einer sozialisti
schen Gesellschaftsordnung leben, 
haben ganz besonders die Pflicht zu 
lernen, weit in die Zukunft zu den
ken. weil der Sozialismus zum er
sten Mal die materiellen und geisti
gen Mittel bietet, die Vorstellungen 
von einer Zukunft für das Wohl des 
ganzen Volkes zu verwirklichen. 
Da darf kei.ie gute Idee verloren- 
gehen. Es wird interessant sein zu 
prüfen, inwiefern die Leservorstel- 
lungcn zum Jahr 2000 Wirklichkeit 
geworden sind, wenn sich die Re
dakteure der „Jungen Welt" — wie 
in der Jugendzeitung bereits ange
kündigt — am 8. Januar des Jah
res 2000 mit 500 Lesern, die diese 
Frage am gründlichsten beantwor
teten, zu einem großen Bankett 
in Berlin treffen. Die Einladungs
karten dazu sind jedenfalls schon 
verschickt

Dieter LANGGUTH 
(PANORAMA/DDR)

Studenten der Dresdener Inge
nieurschule machen sich mif der 
Praxis der elektronischen Rechen- ' 
technlk vertraut.

Ludmilla Kobjalko absol
vierte das Iwanower Che
misch-Technologische Techni
kum und kam im Jahre 1968 
in die Färbcrhallc des Aktju- 
binsker Trikotagenkombinats. 
Sic kennt sich in ihrem Fach 
gut aus und leitet in der Hal
le das Redaktionskollegium 
„Birjusa“, erfüllt auch gewis
senhaft verschiedene Komso
molaufträge.

In der 6. Montagehalle des 
Koktschetawer Werks für 
SauerstofT-Atmungsappara t e 
arbeiten hauptsächlich Ju
gendliche. Zu ihnen gehört 
auch Katharina Rein — eine 
aktive Teilnehmerin am ge
sellschaftlichen Leben. * Sie 
kämpft um den Ehrentitel 
„Aktivistin der kommunisti
schen Arbeit".

I

Fotos: D. Neuyirt
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bringt 
Freude

Lehrer und Schriftsteller zugleich
Es gibt In Batamschlnsk 

!lne ri
__  . ... _________... wohl 

keine Familie. 1.1 deren Familienal
bum nicht Fotos aufbewahrt wür
den. die Johann Regehr gemacht 
hat. Schon 20 Jahre arbeitet er als 
Fotograf, und die ganze Zeit auf 
einem Platz—im Häuschen mit dem 
Schild — „Fotoatelier". das im Zen- 
itrum der Ortschaft stehL

Zu beliebiger Zeit kann man da 
.mehrere Kunden antreffen. Schüler 
kommen, um sich für das Komso
molbuch fotografieren zu lassen. 
lEltern mit Ihren Kindern möchten 
ein Familie.ihild haben. Eine Hoch
zeit wäre in der Siedlung ohne Jo
hann Regehr schon gar nicJit denk- 
'bar.

Die Fotos prägen das Bildnis ei
nes Menschen fürs ganze Leben. 
Da muB ma.i es doch gut machen. 
Um das zu können, soll ein Foto
graf auch künstlerisch Ixgabt sein. 

JDiese Begabung hat Regehr.
Zum ersten Mal nahm Johann 

den Fotoapparat noch als Schüler 
in die Hand. Er fotografierte. Und 
gar nicht übel. Es wurde zu seinem 
Hobby. Doch, daß das Fotografieren 
sein Beruf werden sollte . daran 
hat er anscheinend damals nicht 
gedacht. Jahre vergingen. Das 
Schicksal verschlug Johann bald 

(hierhin. bald dorthin. Auch den Bc- 
frei hatte er mehrmals gewechselt

Tn den Nachkriegsjahren, als er 
'fri Moskau arbeitete, begann Johann 
Regehr wieder zu fotografieren. 
Seit jener Zeit Ist der Fotoapparat 

'sein ständiger Begleiter geworden.
..Es war an einem trüben 

(Herbsttag. Vom* grauen Himmel 
•sprühte ein feiner langweiliger Re
igen. Zwischen den Regentropfen

tanzten Schneeflocken. Bel solchem 
Wetter möchte man die Stube nicht 
gern verlassen. Doch bei Iwan 
Aronowitsch. wie man ihn hier 
nennt, fehlt cs nicht an Kunden.

Der Arbeitstag ist zu Ende. Der 
Fotograf stellt den Dreifuß mit der 
Kamera beiseite und setzt sich auf. 
einen Stuhl.

Ich habe schon öfter die Gele
genheit gehabt, mit diesem interes
santen Menschen zusainme.'zukom- 
inen Ich weiß, daß es Johann Re- 
gehr an Gesprächs.-.toff nicht fehlt. 
Man kann sich mit ihm über ein 
beliebiges Thema unterhalten. Mit 
besonderer Wärme erinnert er sich 
immer an ehemalige Kameraden. 
Menschen, mit denen er zusammen 
gearbeitet hat.

„Es wäre doch interessant, mal 
wieder zusammenzukommen", sagt 
Regehr. und lebhaft fährt er fort: 
„Wer kann cs wissen. vielleicht be
kommt jemand die Zeitung in die 
Hand und läßt von sich nèren."

Ich habe bemerkt, daß. worüber 
dieser Mann auch spricht, er 
schließlich wieder auf sein Foto
grafieren zu sprechen kommt.

Er schaut auf seine von Chemi
kalien gelb gefärbten Finger und 
sagt:

„Manche Leute schätzen diese 
Arbeit sehr wenig. Es liegt eben 
daran, wie man die Sache betrach
tet. Ich bin glücklich, wenn ich 
den Menschen Freude bringe."

E. WARKENTIN
UNSER “BILD: Johann Regehr 

mit seinen Kunden

Literaturschaffende und solche, 
die sich auch für den Hochsciiui- 
deutschunterricht interessieren, wer
den wohl den Namen Woldcmar 
Ekkert. der am 29. November 19i0 
im Dorf Köppental an der Wdlga 
geboren ist, gut kenre.n. Auf beiden 
Gebieten hat Freund Ekkert Nen
nenswertes geleistet. Möglich, daß 
Jcr Unterricht mehr Nervenkraft als 
das Dichten kostete, insbesondere, 
wenn man berücksichtigt. daß er 
fast ununterbrochen über 40 Jahre 
fortdauerte — davon mehrere Jahre 
in Dorfschulen. Jahrzehnte an Tech
niken und Hochschulen in der Ukrai
ne (Chortiza). Saporoshje und 
Krcmentschug). dann während des 
Krieges und bald danacli bis auf 
den heutigen Tag in Sibirien — 
hauptsächlich am Krasnojarsker 
Pädagogischen Institut als Leiter 
der Fremdsprachenabteilung.

Wir hatten nicht selten Gelegen
heit. Woldemar Kornjejewitsch in 
Krasnojarsk bei der Ausübung sei
ner qualifiziertesten pädagogischen 
Pflichten — bei der Leitung der 
Sektionsarbeit — während regiona
ler Fachlesungen und -beratungen 
zu beobachten Der Takt und die 
Beschlagenheit, mit welchen er die 
Sache machte, sicherten ihm stets

die Achtung und Liebe seiner Kol
legen.

Der Deutschunterricht brachte ihm 
gar den Druck eines nützlichen 
Lehrmittels. „Deutsche Orthogra
phie" betitelt. in einem Moskauer 
Schuibüchcrverlag ein.

Schon zur Zeit seines Studiums 
in Odessa, glückten ihm meh
rere bedeutsame Bekanntschaf
ten mit dem leider früh 
verstorbenen deutschen Dichter 
Gustav Fischer, dem Ukrainer Ste- 
pan Olejnik. Auch mit Kornejtschuk 
— dem gegenwärtig hervorragend
sten ukrainischen Dramatiker — 
gab's Verkehr. Die Dichter Adam 
Scharrer und Erich Weinert sind 
Gäste der Studenten gewesen und 
unterstützten ihre poetischen Übun
gen. Etwas später boten sich auch 
Trcffgelegcnheiten mit Willi Bredel, 
der sich besonders anteilnehmend 
erwies.

In der Ukraine wirkten in den 
dreißiger Jahren die sowjetdeut
schen Literaten—D. Schcllenberg. 
G. Knorre. E. Kontschak. H Anzen
gruber u. a. Die Bekanntschaft mit 
diesem wackeren Litcratcnkreis und 
die obigen Beziehungen heizten

Ekkerts literarischen Funken merk
lich an. und sein Name tauchte im
mer häufiger in damaligen ukraini
schen und Wolgaer sowjetdeutschen 
Blättern auf An unserer sowjetdeut
schen Nachkriegsliteratur konste 
Ekkert selbstverständlich .nicht un
beteiligt bleiben; seit 1959 wirkt er 
an den Literaturseiten des „Neuen 
Lebens" und der „Roten Fahne“ und 
seit 1966 auch an der „Freund
schaft" ziemlich rege mit Anfäng
lich zumeist als Dichter. Für das Ge 
dicht „Gedanken im Zug" wird er 
sogar im NL preisgekrönt. Von den 
Musen hat's ihm am innigsten die 
gefühlsvolle Euterpe angetan. Sie 
bewegt ihn zuweilen zu ganzen ly
rischen Zyklen an. von denen einer 
den Titel „Gezeiten der Liebe" 
trägt. Nicht selten durchdringt 
Freude an den Schönheiten der Na
tur die Verse (.„Mondnacht". ...Am 
Jenissej" u. a I Immer wieder 
fllechten sich publizistische Fäden 
cm („An meinen Zeitgenossen"), 
die ab und zu auch scharf peitschen 
können („Krcbsgänger" auch „For
meln. Regeln. .Menschen")!

Auch hat er mehrere Verse zum 
Lenin-Thema verfaßt. So für den 
kleinen Leser ...Mutti erzählt", für 
den erwachsenen— „Le.iin“, in wel

chem besonders die Schlußreden 
seinerzeit von der Kritik Anerken
nung gewonnen hatten. Sie verdienen 
zitiert zu werden;

Es liegt für mich des Lebens
Glück darin.

daß in dem Kampf für Lenins 
Lehre,

in diesem Millionenheere 
auch Ich ein Streiter bin!

Vermerkt sei. daß auch im Nach
dichten W. Ekkert Erfolge aufzu
weisen haL „Mein Indonesien" ver
dient in erster Linie erwähnt zu 
werden.

In den letzten Jahren mehren sich 
literaturhistorische und literatur
kritische Schriften. Solche Beiträge 
wie „Ein Büchlein, welches eine 
Brücke schlägt“ über die Antholo
gie „Freundschaft", welche unsere 
rührigen Altaier Dichter durch den 
Barnauler Verlag in die Welt ge
setzt haben, oder über die Spuren, 
welche Lenins Gestalt in der Poe
sie hinterließ, insbesondere aber der 
gründliche Beitrag „Franz Schil
ler“, der uns einen sowjetdeutschen 
Literaturhistpriker von Weltruf vor 
Augen führt, lassen von W. Ekkert 
noch tüchtige Leistungen zur För

derung unserer Kritik und Litera* 
turgeschichte erwarten.

Wünschen wir ihm von Herzen 
beste Gesundheit, daß ihm das al
les. ohne dabei die Dichterllöte aus 
den Händen fallen zu lassen, mit 
erfreulichem Erfolg gelinge!

Alexander HENNING. 
Heinrich SCHNEIDER.
Dominik HOLLMANN

Die Redaktion schließt sich ■ 
diesen Glückwünschen an.

Dem Unbekannten 
Soldaten
Hier Ist das Grab des Soldaten, "" 

des Unbekannten,
Zu seinem Haupte zählen die Kremikuranten 
die Zeit nach Minuten und Stunden.
Verschollen ist er. 

verschwunden.
Doch
Irgendwo In unseren Landen 
wartet immer noch

R jemand
auf Kunde.

Es gibt wo efn Haus und ein Zimmer, 
dort 
steht beiden Mahlzeiten immer 
ein Teller für den Ersehnten, 
den sie als Lebenden wähnten.
Dort ,
war er der Sohn 

cder Vater und Gatte, 
der seine Arbeit, 

seine Heimstätte hatte.
Der Krieg hat ihn aus dem Lébén gerissen
Man nennt ihn nun 
den Unbekannten, . 
den Vermißten.»

HIER WAR ICH 1941
Das war im Jahre einundvierzig, 
der Krieg trieb uns von Hof und Haus, 
wir ruhten hier in diesem Dörfchen 
vorn letzten Bombenhagel aus. 
Dann kroch ich fünfzehn Kilometer 
zurück nach Kleidung in die Stadt, 
im Keller lagen meine Kinder, 
barfuß und hungrig, krank und matt. 
Die Weizenfelder knisternd lohten, 
melonengelb stand der August, 
und Haß und’Wut und Rachesinnen 
zerrissen mir die wunde Brust

Da plötzlich hörte ich ein Jammern: 
„O Mutti. Mutti, bleib nicht hier!" —: 
Zwei Mädchen und die tote Mutter 
im Weizenfeld nicht weit von mir. 
Vom Himmel spieen plötzlich wieder 
Faschistenflieger Qual und Tod. 
und das Gesicht der toten Mutter 
schien von den Felderbränden rot. 
Ich nahm die Kinder bei den Händen, 
wir liefen durch das Feuertal ., 
der Kinder schreckerfüllte Augen 
sah ieh im Geist noch manches Mal

Neusiedler akklimatisiert
Vor zwei Jahren hat der Rosa- 

Luxemburg-Sowchos. Rayon Kur- 
daiski, 100 Färsen und Bullen der 
schwarzbunten Rasse in den Wirt
schaften des Baltikums angekauft. 
Im Sowchos gab es Skeptiker, die 
bezweifelten, daß sich die Tiere im 
Süden Kasachstans akklimatisieren 
werden. Besonders schwer war der 
Winter 1968—1969. dessen Kälte 
sogar die Kühe der örtlichen Rasse 
schwer überstanden haben. Doch' das 
Zuchtvieh wurde erhalten. In zehn 
Monaten gaben die Neusiedler je 
2 400—^500 Kilo Milch. Das war

mehr, als von einer Kuh der ört'i- 
chen Rasse während des ganzen 
Jahres gemolken wird.

„Wir erwarten, daß die Zuchtkühe 
bis zum Jahresende die Mllchertri- 
ge auf 3000 Kilo je Tier bringen 
werden", sagt der Leiter der Milch
farm. Woldcmar Schneider. „Da 
sich die Neusiedler bei uns gut ak
klimatisiert haben, will unsere 
Wirtschaft weitere 50 Färsen und 5 
Bullen im Baltikum ankaufen."

A. ADLER
Gebiet Dshambul

Werner Steinberg. Der Tag ist In die Nacht verliebt 
Theodor Fontane. Märkische Romanze Frauencrzählungen 
Schiller. Ein Lesebuch für unsere Zeit 
Brecht. Ein. Lesebuch für unsere Zeit 
Anna Seghers. Die Kralt der Schwachen. Erzählungen 
Am Steuer der Morgenröte. Erzählungen über Lenin 
Pocslealbum 32. Karl Marx 
V. Katajew. Die kleine- eiserne Tür 
H. Schneider. Nacht ohne Alibi, Kriminalroman 
Frank Arnan. Heroin AG. Kriminalroman 
Claus Schröder. Winter eines Lords. Roman 
Paul Elgeres. Die Marquise von Brinvilliers. Roman 
O. E. Hiirtleben. Vom gastfreien Pastor 
Herbert Henke. Der grüne Widerhall. Gedichte 
Edmund Günther. Gefeixt u.id geschmunzelt. Gedichte 
Alexander Henning. Für Gedeihen und Ncuerblühen 
Abdel Lallf Satti. Was dir die Liebste reicht. Sudanesische 
Sprüche und Fabeln
G. Elchbaum, I. Paramonowa. Städte der DDR 
Deutsche Heldensagen. Nacherzählt von Gretel 
und Wolfgang Hecht
Helmut Stolz. ...Eltern sein dagegen sehr. Ein Ratgeber 
zur Erziehung In der Familie
Hoffmanns Erzählungen
Fritz Mende. Heinrich Heine Chronik seines Lebens 
Heinrich Zille. Ernstes und Heiteres aus seinem Leben 
Jirl Felix Ohrenfasanen
Chemie und chemische Teilchen. Russisch-Deutsches

0.85 Rubel
1.26 Rubel
0.65 Rubel
0.65 Rubel 
0.24 Rubel
0,8 t Rubel
0.09 Rubel
0.62 Rubel
0,60 Rubel
0,19 Rubel
0.70 Rubel
0.93 Rubel
0.76 Rubel
0.21 Rubel 
0.23 Rubel 
0,16 Rubel

0.52 Rubel
0.21 Rubel

1.80 Rubel

0,70 Rubel 
2.45 Rubel 
1.50 Rubel 
0.92 Rubel 
0,70 Rubel

Wörterbuch 4,00 Rubel

Bestellungen sind ohne Anzahlung an folgende Adresse zu richten: 
Zelinograd, uliza Mira 30, „Woßchod".

Filmfestival findet 
in Moskau statt

MOSKAU. (TASS). Unter dem 
Motto „Für den Humanismus in 
der Filmkunst, (ür Frieden und 
Freundschaft zwischen den Völ- 
kernl“ wird vom 19. Juli bis 2. Au
gust .des kommenden Jahres das 
siebente internationale Filmfestival 
in Moskau stattlinden.

Dieses Filmforwn. das zum er
sten Mal 1959 slaTtfand, ist gegen
wärtig zu einer der populärsten und 
repräsentativsten Filmveranstaltun
gen geworden. Auf dem letzten Fe
stival waren Filmschaffende aus 71 
Ländern vertreten.

Das Ziel dieser Veranstaltung ist 
laut Festivalprogramm, die besten 
Schöpfungen der Filmkunst heraus
zufinden und zu würdigen sowie

zur Entwicklung freundschaftlicher 
Beziehungen und schöpferischer 
Kontakte zwischen Filmschaffenden 
verschiedener Länder beizutragen. 
Im Rahmen des Festivals findet 
ein Preisausschreiben der Abend
füllenden und kurzen Spielfilme so
wie eine besondere Wertung der 
Kinderfilme statt.

Jedes Land hat das Recht der 
Jury einen Spielfilm und eine Aus
wahl von Kurzfilmen anzubieten.

Für die besten Filme stehen drei 
goldene und drei silberne Preise 
sowie Preise für den besten männli
chen und weiblichen Darsteller in 
Aussicht. Die Jury wird sich vor
aussichtlich aus prominenten Film
schaffenden verschiedener Länder 
zusammensetzen.

Wir empfehlen:

„Für Gedeihen und Neuerblühen“
von Alexander

Der Autor des Büchleins Alexander 
Henning ist den Lesern der sowjet
deutschen Presse durch seine litera
tur-kritischen Aufsätze bekannt. Das 
Büchlein ist eine Auswahl aus sei
nen in den deutschen Zeitungen er
schienenen Artikeln. 8 Aufsätze und 
2 Reimsachen. Stellungnahme zu 
den wichtigsten Fragen der sowjet- 
deutschen Gegenwartsliteratur. Es 
sind Rezensionen. Übersichten — 
Überlegungen über einzelne Werke 
und Erläuterungen zu denselben, 
meist sehr wohlwollende. Es wer
den die wichtigsten Neuerscheinun- 
gen der letzten 10 Jahren behandelt, 
und der Leser bekommt ein Bild 
vom Zustand der sowjetdeutschen 
Literatur.

In den Abteilungen Deutsche 
Sprache und Literatur der Lehrer
hochschulen und in den pädagogi
schen Fachschulen, die Lehrer für

HENNING J
den muttersprachlichen Deutschun
terricht hcranbilden. sowie in den 
Oberklassen der Mittelschulen mit 
niuttersprachlichcm Deutschunter
richt werden in Literaturstunden 
und Zirkclbcschäftigungcn Erzäh
lungen und Gedichte sowjeldeut- 
scher Autoren gelesen und analy
siert, Aufsätze geschrieben. Für 
Lehrer. Studenten und Oberschüler 
ist das Büchlein als guter Ratgeber 
zu empfohlen.

Die Literaturschaffenden und 
alle Freunde der sowjetdeutschen 
Literatur finden gewiß so manchen 
nützlichen Wink in dem Büchlein.

Das im Verlag „Kasachstan" 
herausgekoninicne Büchlein ist mit 
kurzen Angaben über den Autor 
und seinem Bild versehen. 132 Sei
ten stark, kostet 16 Kopeken und 
kann ohne Anzahlung in der Buch 
Handlung „Woßchod. Zelinograd. 
ullza Mira. 30. bestellt werden.

Die Fibel von J. I. Wall
auf die viele Lehrer warten, die den mutterspraclilichen 
Deutschunterricht in der Unterstufe führen, ist im Ver
lag „Proswcstschenije" erschienen und wird gemäß Bestel
lungen der Volksbildungsorgane an die Buchhandlungen ver
sandt.

Es werden auch Bestellungen per Post durch die Buch
handlung Nr. 124 entgegengenommen 
(MocKBa Ar229, lloAMOCKOBHoe luoccc, 17),

DIE WEGE RUFEN
Die Wege rufen mieh ins Weile, 
und fängt der Sommerurlaub an, 
dann fesselt jedesmal das Neue 
des Reisens mich in seinen Bann. 
Und alles, was ieh sehe, höre, 
scheint ungewöhnlich neu :u sein, _a

ieft sitze lang am Wogenfenster 
und trage ins Notizbuch ein, 
worüber im Gespräch mit andern 
und auch allein ich nachgedaeht, 
was mir das Blut :u Kofi getrieben, 
was mir die Nächte schlaflos macht. 
Doch da erwacht auch schon der L&etfeli 
Seh all das ich zum ersten ffal* 
Liegt denn der beste Stoff rum Dichten 
nur auswärts, über Berg und TalT

75 Millionen

Fluggäste
Die Aeroflot-Flugzeuge werden In 

diesem Jahr 75 Millionen Fluggäste 
sowie beinahe 2 Millionen Tonnen 
Frachten und Post befördern. An 
manchen Tagen im Sommer befan
den sich in der Luft gleichzeitig ge
gen 350 000 bis 400 000 Fluggäste. 
Die Aeroflot übernimmt mehr als 
ein Viertel aller Lultbefördcrungen 
in der Welt Die Gesamtlänge ihrer 
Luftstrecken beträgt 650000 Kilo
meter.

Die sowjetischen Flugzeuge und 
Hubschrauber führen Li der Volks
wirtschaft verschiedene Arbeiten 
durch. Sie nehmen an der Montage 
von Hochspannungsleitungen teil, 
sichern Forschungsarbeiten in der 
Arktis und -der Antarktis, beschüt
zen mehr als 700 Millionen Hektar 
Wald vor Brand, werden für drin
gende medizinische Hilfe in entle
genen Gebieten eingesetzt.

In der Landwirtschaft werden die 
Felder von der Luft aus nachge
düngt sowie von Unkraut und 
Schädlingen befreit. Allein in die
sem Jahr sollen solche Arbeiten auf 
einer mehr als 80 Millionen Hektar 
großen Fläche ausgeführt werden.

Die Aeroflot-Maschinen fliegen 57 
Länder an. Die Gesamtlänge dieser 
internationalen Strecken beträgt 
mehr als 150 000 Kilometer. Sic 
ziehen sich nach allen Kontinenten 
des Erdbälls. In den letzten Jahren 
wurden viele neue internationale 
Luftstrecken dem Verkehr überge
ben. unter Ihnen Moskau — New- 
York. Moskau—Tokio. Moskau—Sin 
gapur, Leningrad—Genf und ande
re.

In den letzten fünf Jahren hat 
sich die Zlvilfuftflotte technisch 
erneuert Mehr als 90 Prozent der 
Beförderungen werden von Turbo 
düsen- und Propellerturbinenfl-jg- 
zcugen übernommen Auf langen 
Strecken stellen IL-62-Flugzeugc im 
Einsatz, die sowohl in der Sowjet
union als auch im Ausland hoch 
cingeschätzt werden. Die Mittel
strecken werden von neuen Flug
zeugen vom Typ TU-134. AN 24 
und JAK-W beflogen. Sowjetische 
Flugzeuge werden von 26 Ländern 
gekauft und im Verkehr eingesetzt.

UNSER BILD: Flughafen Wolgo
grad.

(APN)

Der 
Sportwinter 
ist da

Am vorigen Freitag wurde Im 
Stadion „Dynamo". in Zeli
nograd. die Eisbahn eröffnet 
Hier hat man eine 333 Me
ier lange Eisstrecke errichtet. Die 
Hockeyfelder sind ebenfalls zum 
Spielen vorbereitet. Die Ausleihe 
kann bis 500 Schlittschuhe.den Eis- 
läulcrn zur Verfügung stellen, der 
Ablegeraum hat aber 2p00 Plätze 
zu verzeichnen. Also kann derjeni
ge. der mit seinen eigenen Schlitt
schuhen kommt, sogar schneller auf 
die Eisbahn gelangen. Im Stadion 
„Lokomotiv" will man den Winter
sportfreunden eine 400 Meter lange 
Eisbahn zur Verfügung stellen so- 
v ie auch Felder für aas Hockby- 
spielen einrichten.

Das Vollzugskomitee dés Stadt
sowjets faßte einen Beschluß über 
den Bau von fSnf I löckcvplâtzcn. 
Sli- sollen vom Trust „Zefiirograd- 
stroi". dem Waggonrcparartutwerk. 
dem Bauzug Nr 209. der Bauver- 
waltung N'r. ,'t, der meèhani^ferten 
Kolonne Nr. 56 zusammen mit der 
Reparatur- und Bauverwaltung er
richtet werden. Und dieser Beschluß 
wird verwirklicht. Der städtische 
Park (ür Kultur und Erholung orga
nisiert auf dem Fluß Ischim eine 
I isbahn und eine Schistation. Den 
Erholenden wird man Schlittschuhe. 
Schi und Schlitten ausleihen. Auch 
das Touristenheim wird ihnen Schf 
anbieten.

Eisbahnen wird man.auch bei den 
Wohnheimen der Hochschulen und 
Werke, auf den Sportplätzen bei 
den Hausverwaltungen errichten.

Gegenwärtig rüsten die städti
schen Sport- und Körperkulturkol- 
lektivc zur Eröffnung der W|nttr- 
sportsiison. die am 5. Dezember 
stattfindet Ihr Programm sieht 
Wettkämpfe der Eisläufer im Sta
dion „Dynamo" und Schistaffti für 
Männer und Frauen im F.rhoiungs- 
park vor. Die Bandyhockeysptete 
um den Pokal der Ssisonerölfnung 
werden im Stadion „Lokomotiv" 
«usgetragen.

W. SPRENGER 
Zelinograd

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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